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750 Jahre Schöneberg Beitrag von Ottmar Fischer

s

Ihre Zeitung für Schöneberg - Friedenau - SteglitzIhre Zeitung für Schöneberg - Friedenau - Steglitz

Beitrag von Christine Sugg

s

Ein neues Musikcafé in Friedenau     Thomas Geisler

s

Gib Pfötchen!
Geschichte entsteht immer durch
einen Bruch. Solange immer alles
so ist, wie es schon immer war,
gibt es auch nichts zu erzählen,
was den Klatsch und Tratsch über-
stiege. Unerhörtes verbreitet sich
aber in Windeseile. Und das war
bereits so, als Neuartiges noch
ausschließlich von Mund zu Mund
und von Hand zu Hand weiterge-
geben wurde. Eine Erfindung wie
der Bronzeguss etwa verbreitete
sich durch Tausch, Nachahmung
und Weiterentwicklung wenn
auch nicht in Windeseile, so doch
mit fußläufiger Geschwindigkeit
über den riesigen Raum von Klein-
asien über den Vorderen Orient

bis nach Europa. Die daraus her-
vorgehenden Veränderungen wa-
ren so gewaltig, dass durch diesen
Umbruch alles Vorherige zur
Steinzeit wurde.

Auch in Schöneberg gibt es einen
solchen Bruch. Als nach 600 Jah-
ren der Ackerbau an der Schöne-
berger Dorfaue zum Erliegen kam,
weil wieder mal etwas ganz und
gar Neues die Menschen in den
Bann schlug, nämlich Industrie-
produktion und Eisenbahn, wurde
auch die Alt-Schöneberger Le-
bensweise zu Vergangenheit. Des-
wegen endet die Schöneberger
Geschichte nicht erst 1920 mit der

Eingemeindung nach Berlin, son-
dern bereits in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts mit dem zu-
nehmenden Verkauf der Länderei-
en an die Eisenbahn- und Bau-
grundgesellschaften im Zuge der
Großstadtentwicklung Berlins. Die
Landleute verkauften ihr Land,
von dem sie jahrhundertelang
gelebt hatten, an die Geister der
neuen Zeit und bezahlten ihre Ge-
winnsucht mit ihrem Aussterben:
Niemand wohnt mehr in den
prachtvollen Villen, die sie sich
vom Verkaufserlös an der Stätte
ihres bäuerlichen Wirkens errich-
ten ließen. 
Fortsetzung Seite 2

Gartenkultur vom Feinsten
Unweit vom Botanischen Garten
befindet sich auf 7000 qm ein
kleines Paradies für Garten - und
Pflanzenliebhaber - die Königliche
Gartenakademie. Ein Ensemble
aus Gartenschule, Gärtnerei und
Designstudio für Gartenplanung,
das durch das Café vervollständigt
wird. Schnell wird hier der Besu-
cher in eine andere Welt entführt.

2008 haben die beiden Gründe-
rinnen, Gabriela Pape, preisge-
krönte Landschaftsarchitektin und
Gartendesignerin, und Dr Isabelle

von Groningen, Gartenhistorikerin
und ebenfalls preisgekrönte
Gartendesignerin, ihre Gartenaka-
demie eröffnet. Ihr Ziel ist es,
Gartenkultur und Gartenkunst zu
fördern. Laien, Fachleute und
Gartenliebhaber sollen hier einen
Ort haben, an dem sie alles, was
zum Thema Garten oder Balkon
gehört, erwerben oder in Kursen
zu Pflanzen und Gartengestaltung
erlernen können.

Fortsetzung auf Seite 2

Es röhrt der Elch in
Friedenau
Der Schöneberger Hirsch bekommt
Konkurrenz von einem schwedi-
schen Elch - in der Dickhardtstraße
55 hat ein neues nordisches Mu-
sikcafé geöffnet.
Der Neuberliner Erik Kossack hat
sich nach zweijähriger Standortsu-
che entschieden, in Friedenau ein
Musikcafé nach skandinavischer
Art zu eröffnen. Die Idee kam
ihm, als er in Dänemark auf der
Suche nach der dänischen Spezia-
lität auf Smörrebröd stieß. Mit

Liebe Leserinnen und Leser,

sicher sind auch Sie gespannt, wie es nach
der Sommerpause mit dem Umbau auf dem
Breslauer Platz weiter gehen wird. Leider kön-
nen wir Ihnen dazu aber in dieser Ausgabe
noch nichts berichten, denn wie uns
Baustadtrat Krüger auf Anfrage mitgeteilt hat,
wartet er selbst noch auf das Ergebnis der
Prüfung durch das bezirkliche Rechtsamt.
Immerhin hat er versichert, dass es umgehend
nach Vorlage der ausstehenden Zuarbeit mit
dem Umbau weitergehen wird. Dann werden
auch die Bänke und die neue Beleuchtung
endlich den Platz verschönern helfen. Wir wer-
den schnellstmöglich informieren. 

Auch über die August-Sitzung der BVV können
wir diesmal nicht berichten: Sie findet infolge
der Sommerpause am selben Tag statt, an
dem unsere Zeitung erscheint. Wir werden
aber einer der folgenden Ausgaben über den
neu aufgelegten Bürgerhaushalt berichten und
beginnen in dieser Ausgabe mit der bezirk-
lichen Einladung zur Teilnahme (S. 1). Was
davon zu berichten sein wird, bestimmen Sie
selbst, sofern Sie sich daran beteiligen. Na
dann, ran an die Buletten!
Das äußerst interessante Festprogramm zum
Jubiläum 750 Jahre Schöneberg finden Sie
auf Seite 10. Bis zum Ende des Jahres wird
noch gefeiert. Die Termine zu den Veranstal-
tungen finden Sie in den folgenden Ausgaben
der Sadtteilzeitung Schöneberg. Bis dahin,
bleiben Sie uns gewogen,

Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

dem Gedanken, ein Café zu
schaffen, das sich durch Produkte
und Service positiv abhebt von der
gängigen Gastronomie, wurde am
02.08.2014 das „Café Smörre-
bröd“ feierlich eröffnet.

Smörrebröd ist in Skandinavien
ein in vielen Varianten reichhaltig
belegtes Brot, das dort mit
Schnaps konsumiert wird. 

Fortsetzung auf Seite 5

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Bürgerhaushalt 2015

s

August Gaul - Hirsch. 1912, vergoldetes Kupfer. Plastik auf dem Hirschbrunnen im Rudolf-Wilde-Park. Fotomont.: Axel Mauruszat / Protz

„RAN AN DIE
BULETTEN!“
Der Bürgerhaushalt im Bezirk
Tempelhof-Schöneberg wurde
reformiert und startet in eine neue
Runde. Nun heißt es: Dein Bezirk.
Deine Ideen. Deine Entscheidung!

Ob Schlaglöcher auf der Straße,
marode Kinderspielplätze oder
unpraktische Sprechzeiten in
öffentlichen Einrichtungen: Es gibt
immer etwas zu verbessern! Das
Bezirksamt und die Bezirksverord-
netenversammlung (BVV) wollen
gemeinsam mit den Bürgerinnen
und Bürgern des Bezirkes über die
Verwendung der öffentlichen
Bezirkshaushaltsmittel des Haus-
haltsplans 2015 diskutieren. 
Unter dem Motto: „RAN AN DIE
BULETTEN!“ werden alle Bewoh-
nerinnen und Bewohner des Be-
zirkes mit einer Postwurfsendung
eingeladen, sich am Bürgerhaus-
halt zu beteiligen und ihre Vor-
schläge einzubringen. Um sich ein
genaueres Bild über die Inhalte
und das Vorgehen des Bürger-
haushaltes zu machen, laden das
Bezirksamt und die BVV zu fol-
genden Auftaktveranstaltungen
ein: 
3. September 2014, 19 Uhr im
Gemeinschaftshaus Lichtenrade
Lichtenrader Damm 198-212,
12305 Berlin
5. September 2014, 19 Uhr im
Rathaus Schöneberg, 
Willy-Brandt-Saal
John-F.-Kennedy-Platz, 
10825 Berlin

Nutzen Sie die Chance: Ihre
Meinung ist gefragt!
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 20.09.2014

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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Blüten und Septembermythen

750 Jahre Schöneberg

s

Königliche Gartenakademie in Dahlem

s

Gib Pfötchen!
Fortsetzung von Seite 1: 
In den wenigen noch erhaltenen
Denkmalen ihres Untergangs resi-
dieren heute der Polizeiabschnitt
42 und sehr passend das Schöne-
berg-Museum. 

Es macht wenig Sinn, einen Fort-
bestand der Gemeinde vorzurech-
nen, indem auf die erste nament-
liche Erwähnung in einer mark-
gräflichen Urkunde aus dem Jahre
1264 Bezug genommen wird, als
ob dieses gestorbene Schöneberg
weiterleben könnte, indem in der
Schöneberger Verwaltung rechne-
risch ermittelt wird, dass es nun
750 Jahre her ist, seit diese Ur-
kunde ausgestellt wurde. Zu fei-
ern wäre für die Verwaltung statt-
dessen eher ein ebenso langes Be-
stehen von Verwaltung für dieses
Gebiet. Wer schreibt, der bleibt,
hätten das die Bauern beim Skat
im Dorfkrug genannt. Nur haben
sie sich freilich selbst eliminiert.

Den Bruch markieren

Das im Jahre 1898 verliehene
Stadtrecht führte folgerichtig zu
der Erfindung eines Wappens, auf
dem die verscherbelten Länderei-
en nur noch als goldfarbener
Untergrund repräsentiert sind,
gewissermaßen als ein im wahr-
sten Sinne des Wortes vergoldeter
Abschied. Im Hintergrund droht
eine dreitürmige Mauerkrone als
Repräsentant der kaiserlich heran-
rückenden Reichshauptstadt. Und
direkt davor wenden sich zwei
spiegelgleiche Hirsche einer ein-
zelnen Kiefer zu, indem sie kurio-
serweise die rechte Pfote in der
gleichen Weise abknicken, wie
das dressierte Hunde zu tun pfle-
gen, denen ein „Herrchen“ beige-
bracht hat, in der gewünschten
Weise auf den Befehl „Gib Pföt-
chen“ zu reagieren. Gehorsam
war freilich in der Welt des
Kaiserreichs die erste Pflicht aller
Untertanen, mochten sie reich
geworden oder arm geblieben
sein. Da konnte anscheinend auch
für die verjagte Tierwelt keine
Ausnahme gemacht werden.

Während die einsame Kiefer den
einstigen Waldreichtum der Land-
schaft vergegenwärtigt, steht die
ganze Wappengruppe auf drei sti-
lisierten Hügeln, von denen anzu-
nehmen ist, dass es sich bei einem
von ihnen um jene Erhebung han-
delt, die der ursprünglichen An-
siedlung am Hang des Teltower
Höhenzuges zu seinem Namen
verhalf. Noch aus dem 19. Jahr-
hundert sind Stimmen aus dem
ehemaligen Dorf zwischen Domi-
nicusstraße und Akazienstraße
bekannt, die von einer einmalig
schönen Aussicht etwa in der
Höhe der heutigen Monumen-
tenstraße über die weite Spree-
niederung zu den Türmen der
Stadt Berlin sprachen. 

Das war allerdings vor dem gro-
ßen Bauen und dem dabei vorge-
nommenen Ausgleich der Höhen-
unterschiede durch umfangreiche
Erdbewegungen. Wer sich eine
Vorstellung von dieser verlorenen
Landschaftszeichnung machen
will, muss auf den benachbarten
Kreuzberg steigen oder mit dem
Schöneberger Rathausturm vor-
lieb nehmen. Der steht freilich auf
einer ebenfalls abgetragenen ehe-
maligen Anhebung, nämlich dem
Mühlenberg. So erzählt uns das
Schöneberger Wappen von dem,
was einmal war, und von dem wir
durch das Gewordene getrennt
sind. Das Wappen steht also für
die Vernichtung der einstigen
Landschaft durch Mietwohnungs-
bau in der zu seiner Zeit am
schnellsten wachsenden Gemein-
de Europas. Und es steht für die
Vernichtung der alten Ansiedlung
und seiner Lebensform.

Aber nachdem auch der letzte
Landzipfel in eine Mietgeldma-
schine umgewandelt worden war,
kam die Entwicklung naturgemäß
zum Erliegen. Seit 1920 regiert
hier der Bär, dieser Berliner Alles-
fresser, weswegen das Wappen
nicht mehr nur nach rückwärts,

sondern auch nach vorwärts seine
Gültigkeit verloren hat. Es ist nun
zur Repräsentation einer Zwi-
schenzeit geworden, die inzwi-
schen selbst Geschichte geworden
ist. Da das Neue darin nicht mehr
enthalten ist, wird es höchste Zeit,
darüber nachzudenken, wie denn
ein Wappen für unsere Gegen-
wart aussehen könnte. Oder sind
wir nunmehr nur noch eine Ver-
fügungsmasse für Verwaltungs-
bürokratie? Dann täte es wohl
auch eine Gebietsnummer.

Bleiben wir also beim Hirschen.
Wäre es nicht angemessen, wenn
der devot abgeknickte Vorderfuß,
der sich in nationalsozialistischer
Zeit glücklicherweise nicht zum
Deutschen Gruß erheben musste,
nunmehr endlich auf den Boden
der heutigen Tatsachen gestellt
würde? Das wären dann drei
Bücher: Das Grundgesetz, die
Berliner Landesverfassung und das
Bezirksverwaltungsgesetz. Wenn
wir nun dem Schöneberger
Hirschen einfach als Ersatz für die
nicht mehr vorhandenen Hügel
diese drei Gesetzesbücher unter
den Huf legten, zeigte er dann
nicht in unsere Zeit?

Ottmar Fischer

Auf Seite 10 finden Sie einen
Auszug aus dem Festprogramm
des Bezirkes zum Jubiläum 750
Jahre Schöneberg

Auszug aus dem ehemaligen amtlichen
Hoheitszeichen, dem Wappen von Berlin-
Schöneberg Gartenkultur vom Feinsten

Fortsetzung von Seite 2:
Das Gelände an der Altenstein-
straße hat Geschichte, denn 1823
wurde die von Peter Lenné ge-
gründete Gärtnerlehranstalt von
Potsdam - Wildpark nach Berlin-
Dahlem an diesen Ort verlegt. Es
war damals die erste Ausbildungs-
stätte für Gartengestaltung in Eu-
ropa. Dort wurden Gärtner wei-
tergebildet, die bereits eine prakti-
sche Ausbildung absolviert hatten.
Die beiden Gründerinnen haben
das langsam verfallende Gelände
erworben und an diesem histori-
schen Ort das Wissen um Gartenkul-
tur wieder erweckt, worauf auch
ihr Firmenname hinweist. Auch
heutzutage werden Kurse und Vor-
träge über die Auswahl von Pflan-
zen, Planung von Gärten, Garten-
techniken und zu praktischen As-
pekten des Pflanzens angeboten.

Neben allgemeinen Themen gibt
es immer wieder zur Jahreszeit
passende Schwerpunkte. Die Kur-
se haben zum Beispiel Themen
wie  "Schatten im Garten" oder
"Gestaltungstipps für große Gär-
ten". Bei den Vorträgen geht es
zum Beispiel um "Belgische Gar-
tenkunst " oder die "Chelsa Flo-
wer Show". Die Kurse kosten ab
ca. 60,00 Euro inkl. Getränke, für
Vorträge muss man zum Beispiel
28 Euro inkl. Kaffee und Waffeln
rechnen.

Wer seinen Garten (neu) gestalten
lassen will, findet im Designstudio
tatkräftige Unterstützung zur
Realisierung seines Traumgartens.
Diese Dienstleistung soll auch für
kleinere Budgets möglich sein, in
Form des "Ein-Euro-pro-Quadrat-
meter-Designs“. Um dieses günsti-

ge Angebot überhaupt unterbrei -
ten zu können, wird der Kunde
aktiv bei der Gestaltung einbezo-
gen, indem er eigenständig ver -
schiedene "Vorarbeiten" zur Pla-
nung macht. 

Pflanzen jeglicher Art und Größe
gibt es in der zum Ensemble gehö-
renden Gärtnerei.  Für interessan-
te Gartenmöbel und Gartenwerk-
zeuge findet man dort zwei weite-
re Läden.

Zum Gelände der Gartenakade-
mie gehört auch das Café mit sei -
ner ganz besonderen Atmosphä-
re. Mitten in einem Gewächshaus,
von Pflanzen umgeben, und mit
Blick auf den Himmel, kann man
allerlei Speisen und Getränke
genießen. Im Sommer gibt es
zusätzlich einen wunderschönen
Garten.  Das kulinarische Angebot
umfasst eine Frühstückskarte, eine
Wochenkarte mit kleineren war -
men Speisen und verschiedene
Kuchen und Desserts. Besonders
beliebt bei den Gästen ist das
Brunchbuffet am Sonntag von
10.00 - 14.30 Uhr. Das Café kann
außerdem für Feste gemietet wer -
den. Für Seminare, Lesungen oder
größere Festlichkeiten kann ein
besonders ausgestattetes Ge-
wächshaus angemietet werden. 

Christine Sugg

Die Königliche Gartenakademie,
Altensteinstr. 15a 14195 Berlin
www.koenigliche-gartenakademie.de
Öffnungszeiten :
September: Mo-Sa 10-19 Uhr , So
10-16 Uhr, Oktober bis März: Mo-
Sa 11- 17.30 Uhr, So 11-17 Uhr

Foto: Königliche Gartenakademie Dahlem
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Für einen Schulstart ohne Barrieren -
Inklusion - Teilhabe für alle

SPD

Bienen auf dem Dach

Flughafen der Honigbienen auf dem Dach. Foto: Thomas Protz

Untermieterin der E-Biene ist hier die H-Biene

s

Die Ebee Elektro Smart Technologies
GmbH ist ein Startup, das gegen-
über den zwanzig anderen Mie-
tern des Hauses 4 auf dem Euref-
Gelände am Gasometer eine Be-
sonderheit aufweist. Zwar haben
auch die anderen Mieter im Hause
alle etwas mit Energiewirtschaft
zu tun, doch keiner von ihnen
kann „Energie zum Auftanken“ in
35 Gramm-Gläsern vorweisen. Das
nämlich steht auf den Etiketten
jener Gläser, die mit Honig aus der
Produktion hauseigener Bienenvöl-
ker gefüllt sind und als Werbege-
schenk „an alle Partner gehen, die
mit uns zusammenarbeiten wol-
len“, sagt der Mitgründer der
„Ebee“, Robert Weyrauch. 

Firmenzweck der E-Biene ist die
Bereitstellung von innerstädti-
schen Zapfstellen für die nach
dem bevorstehenden Ende des
Ölzeitalters zu erwartende Elek-
tromobilität. Und nach der Ge-
schäftsidee sollen dann diese
Zapfstellen keine gesonderten
Zapfstellen mehr benötigen, son-
dern sich an ganz gewöhnlichen
Straßenlaternen befinden. Und
der Gedanke leuchtet ein: Wo
Strom für Straßenlicht und Haus-
halte unterwegs ist, könnte er
auch für Autos zur Verfügung ste-
hen. Eine Elektro-Biene dieser Art
stellt also Energie bereit und hat
deswegen mit der Honig-Biene et-
was gemeinsam: Auch diese stellt
nämlich über den Weg des Blüten-
nektarsammelns Energie zur Ver-
fügung. Eigentlich zwar nur für
das Honigbienenvolk, doch die
listigen Menschen haben gelernt,
sowohl die Gesetze der Elektrizität
als auch die des Bienenlebens für
sich nutzbar zu machen.

Im Falle der Honigbiene ist dazu
das Wissen und Können des
Imkers nötig, und der trägt in die-
sem besonderen Honig-Haus den
Namen Elisabeth Pel, Freundin des
Firmenmitgründers. Deren Be-
kanntschaft mit den Bienen hat
freilich ihre eigene Geschichte.
Neu entdeckt hat sie ihre Liebe zu
den Bienen bei der Beobachtung
dieser fleißigen Sammlerinnen in
ihrem Garten. Aber diese Bewun-
derung für die unermüdlichen
Bestäuberinnen ihrer Gartenpflan-
zen hat eine lange Vorgeschichte
und beginnt bereits in den Tagen
ihrer Kindheit. Ihr Großvater hatte
in seinem eigenen Garten mehre-
ren Bienenvölkern eine Heimat
und einen Futterplatz geboten,
und er war es auch, der seiner
staunenden Enkelin erste Einblicke
in das geoffenbarte Geheimnis des
Bienenlebens ermöglichte. Nach
den Jahren des Erwachsenwer-

dens brach sich diese Kindheits-
erinnerung nun wieder Bahn,
führte zur Kontaktaufnahme mit
einem Imkerverein, und dort lern-
te sie nach und nach den profes-
sionellen Umgang mit Bienen,
wodurch sie schließlich auch zu
ihren drei eigenen Völkern fand.

„Alle zwei bis drei Wochen gehe
ich nachsehen, wie es den Bienen
geht“, sagt die Jungimkerin im
Gespräch mit der Stadtteilzeitung.
Und das kann schon im Februar
das erste Mal der Fall sein, wenn
es mehrere Tage hintereinander
wärmer als zehn Grad gewesen
ist. Bei solchen Temperaturen wer-
den die Bienen unruhig, denn sie
vermuten dann mit gutem Grund,
dass der Haselnussbaum als einer
der jahreszeitlich ersten Nahrungs-
spender mit der Blüte beginnt.
Dann ist auch die Neugier der Im-
kerin groß, und sie legt das Ohr an
die Wohnkästen ihrer beiden Völ-
ker in der Fremde, um etwas von
dem Leben und Treiben ihrer
Schützlinge zu erfahren. Öffnen
darf sie die Kästen aber noch
nicht, denn die Bienen sind auf
den Erhalt der von ihnen selbst
geschaffenen Nestwärme ange-
wiesen. Die Neugier steigt daher
von Besuch zu Besuch, und die
Frage lautet dann jedes Mal:
„Wann kann ich reingucken? Und
wenn ich dann endlich sehe, dass
die Königin lebt und mit dem
Eierlegen begonnen hat, dann
freue ich mich, denn ich weiß
dann, dass ein neues Bienenjahr
begonnen hat“. 

Ein Leben für den Honig
Der Standort der beiden Bienen-
völker auf dem geschützten Zwi-
schendach des Bürohauses am
Gasometer ist ideal. Es gibt rund-
um in Gärten, Brachflächen und
Parks das ganze Jahr über Pollen
und Nektar die Hülle und Fülle.
Vor allem aber auch einen arten-
reichen Baumbestand, denn was
der Laie nicht vermutet, die Haupt-
nahrungsquelle der Bienen sind
Bäume: Linden, Robinien, Kasta-
nien, Ahorne. Da kommen die
frisch gepflanzten Kirschbäume
am nahen Grünzug wie gerufen.

Die meist nur wenig mehr als vier-
wöchige Lebensarbeitszeit der
Honigbiene beginnt im Frühjahr
mit der Brutpflege. Die Entwick-
lung vom Ei über die Larve bis zur
fertigen Biene dauert etwa drei
Wochen. Während die Eier nur
bewacht werden müssen und
allenfalls die Luftfeuchtigkeit
durch ein Vibrieren der Flügel
reguliert wird, müssen die Larven
unermüdlich gefüttert werden.

Erst nach dem erfolgreichen Ab-
schluss dieser Brutpflegezeit
wechseln die bisherigen Pflege-
rinnen in die Arbeitswelt des Nah-
rungssammelns. Dabei lernen sie
die Standorte der Spenderpflanzen
aus den Tanzbewegungen ihrer er-
folgreich heimkehrenden Artge-
nossen zu schließen. Die Brut-
pflege wird dann von den neu ge-
schlüpften Bienen übernommen.

Neue Bienen wachsen bis in den
Herbst immer wieder nach. Die
Königin legt am Tag bis zu zwei-
tausend Eier. Die letzten Bienen
des Jahres, die im beginnenden
Herbst schlüpfen, haben jedoch
andere Aufgaben. Diese Winter-

bienen übernehmen den Schutz
der Königin während der kalten
Jahreszeit, die im Winter nicht
brütet. „Diese Winterbienen müs-
sen also hauptsächlich durchhal-
ten“, sagt Elisabeth Pel, „damit im
nächsten Jahr das Bienenleben
weitergehen kann.“ Deswegen
gibt es von ihnen auch jeweils nur
einige tausend, wohingegen die
Zahl der Sommerbienen nach
Zehntausenden zu messen ist. Sie
haben weniger zu tun, leben
dafür aber länger.

Die Ernte dieses Jahres ist bereits
eingebracht. Die elf Wabenrah-
men pro Wohnkiste haben wieder
je 2 kg Honig gebracht. Doch

Elisabeth Pel entnimmt nicht die
ganze Ausbeute: „Ich versuche
die Bienen artgerecht zu halten
und lasse ihnen 5-6 Kilo, damit sie
gut über den Winter kommen“,
sagt sie. Das Schleudern macht sie
zuhause in der Küche per Schleu-
der mit Handkurbel. Und dann
vergisst sie auch nicht die Fenster
zu schließen. Denn selbst bei nur
angelehntem Fenster erhalten
Bienen von dem Vorgang Kennt-
nis und versammeln sich davor.
Und dann muss die Imkerin lä-
cheln, als sie sagt: „Schließlich
gibt es für Bienen nichts Schöne-
res als Honig.“

Ottmar Fischer

Neu: Registerstelle für diskriminierende Vorfälle

s

Nicht nur aufregen, auch melden!
In der letzten Zeit gab es im und
rund um das Rathaus Schöneberg
mehrere Vorfälle mit rassistischem
und diskriminierendem Hinter-
grund. In der Nacht zum 10. Juli
2014 haben Unbekannte die Tür
zum Büro der bezirklichen Integra-
tionsbeauftragten mit rassisti-
schen Parolen beschmiert. Am
gleichen Tag wurden auf den
Einhausungen der Bäume rund
um den John-F.-Kennedy-Platz
Schmierereien mit diskriminieren-
dem Inhalt entdeckt. 

Im Bezirk Tempelhof-Schöneberg
wurde zur Dokumentation dieser
Vorfälle eine Registerstelle neu
eingerichtet. Seit dem 1. Juli 2014
ist das Nachbarschafts- und Selbst-
hilfezentrum in der ufaFabrik e.V.
(NUSZ) offiziell Träger der Register-

stelle zur Erfassung rassistischer,
antisemitischer, rechtsextremer
und diskriminierender Vorfälle im
Bezirk Tempelhof-Schöneberg. Am
01.08.2014 hat die Registerstelle
ihre Arbeit aufgenommen. Alle
Menschen, die Zeugin oder Zeuge
eines Vorfalls oder selbst Opfer
werden, können der Registerstelle
entweder per E-Mail an register-
stelle@nusz.de oder telefonisch
unter der 01573-7450819 ihre
Beobachtungen melden.

Ziel des Registers ist nicht nur die
Dokumentation und Analyse von
rechtsextremen Vorfällen, sondern
auch das Sichtbarmachen von
Diskriminierung im Alltag auf lo-
kaler Ebene. Im Gegensatz zu be-
stehenden Statistiken bezieht das
Register nicht nur anzeigerelevan-

te Vorfälle wie Sachbeschädigun-
gen und Angriffe ein, sondern es
werden auch niedrigschwellige
Vorfälle aufgenommen, wie Auf-
kleber, Beleidigungen und Bedro-
hungen, die aus unterschiedlichen
Gründen nicht zur Anzeige ge-
bracht werden. Vorfälle werden
von Bürgerinnen und Bürgern bei
den verschiedenen Anlaufstellen,
die über die Bezirke verteilt sind,
gemeldet und an die Koordinie-
rungsstellen der Register weiter -
geleitet. Dort werden sie gesam-
melt, ausgewertet und veröffent-
licht. Die Dokumentation der
Vorfälle kann auf der Internetseite
der Berliner Register (www.berli-
ner-register.de) in der Chronik ein-
gesehen werden.

Büro der Bezirksbürgermeisterin
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Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Foto: Hartmut BeckerFoto: Hartmut Becker

Geigenbau in Friedenau

s

Trauern, was das Zeug hält.

s

Unter allen Wipfeln ist Ruh
„§17 Verstoß gegen Gestaltungs-,
Pflege- und Instandhaltungsvor-
schriften. 2) Grabausstattungsge-
genstände und Inschriften, die der
Würde des Friedhofs nicht ent-
sprechen, hat die Friedhofsverwal-
tung unverzüglich zu entfernen.
Von der Friedhofsverwaltung ent-
fernte Gegenstände werden für
die Dauer von zwei Monaten nach
Benachrichtigung des Nutzungs-
berechtigten zum Abholen bereit-
gehalten. Holt der Nutzungsbe-
rechtigte die Gegenstände nicht
ab, gehen diese entschädigungs-
los in das Eigentum des Landes
Berlin über.“ Aus: Verordnung über
die Verwaltung und Benutzung der lan-
deseigenen Friedhöfe Berlins (Friedhofs-
ordnung, 1997)

Friedhofsordnungen gibt es in Ber-
lin so einige; kirchliche Friedhöfe
haben andere Regelungen als
städtische, und auch diese kön-
nen untereinander verschieden
sein. Ab und zu werden sie auch
wieder verändert, erneuert. War
es früher zum Beispiel verboten,
außer Grabsteinen oder Kreuzen
Standbilder oder phantasievolle
persönliche Relikte auf den Grab-
stellen zu installieren, scheint
heutzutage fast alles erlaubt zu
sein. Was man allerdings unter
den oben angeführten „Gegen-
ständen, die der Würde des Fried-
hofs nicht entsprechen“ verstehen
soll, bleibt offen. „Der Trend geht
zu pflegefreien Gräbern einerseits
und andererseits aber auch zu ei-
ner sehr individuellen Grabgestal-
tung“ schreibt Petra Roland von

der Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung – Friedhöfe.

Mit der Presse wolle er nicht spre-
chen, sagte der Friedhofsverwalter
am Telefon, dafür sei der Stadtrat
zuständig. Aber mit der Friedenau-
er Bürgerin, die ihre Familiengrä-
ber auf dem Stubenrauch-Fried-
hof hat, redet er durchaus. So er-
fahre ich unter anderem, dass die
aufgelassenen kleinen Urnengrab-
stätten, mehr oder weniger ver-
wahrlost, demnächst doch wieder
vergeben werden sollen und dann
sicherlich nicht mehr so traurig vor
sich hin wuchern werden. Und
auch gegen die Wegschäden solle
etwas unternommen werden.

Auf so einem kleinen Friedhof fal-
len solche ungepflegten Stellen ja
sehr schnell auf. Als ich neulich,
um den Weg abzukürzen, über
den alten St.Matthäus-Friedhof in
der Großgörschenstrasse pilgerte,
zum erstenmal übrigens,  war ich
sehr angetan von der Weite des
Geländes. Sehr gepflegt sind auch
dort manche Stellen nicht; aber
nicht jedes Fleckchen ist mit ei-
nem Grab belegt, Rasenflächen
dürfen ungenutzt einfach da sein,
und über dem Ganzen liegt ein
melancholischer Hauch von Ver-
gänglichkeit. Dort wie hier wird in
Gusseisen und Marmor getrauert,
was das Zeug hält, gramgebeugte
Gestalten, entrückte Engel zeugen
vom Geschmack der Vergangen-
heit. 

Heutzutage drückt sich Trauer

eher spielerisch aus. Das fing mit
kleinen Spielzeugfiguren auf Kin-
dergräbern an und führte zu mit
Häschen, Putten, Steinen, Kunst-
blumen, Herzchen und sonstigem
Schnickschnack überladenen
Grabstätten für alle Altersklassen.
Komisch-trauriger Höhepunkt:
das Foto des Verblichenen, das für
meinen Geschmack eine makabre
Beziehung zwischen dem lebendi-
gen Gesicht und den vermuteten
Knochen unter der Erde herstellt.

Wenn ich auf Marlene Dietrichs
Grab eine Piccolo mit 2 Sektglä-
sern sehe („Auf dein Wohl, Mar-
lene!“) finde ich das eine char -
mante Anspielung. Eine zerbro -
chene Zwiebelmuster- Kaffeetasse
anderswo jedoch mag auf eine
alte Kaffeetante hindeuten; viel -
leicht wollte man aber auch nur
die Scherben des einstmals teuren
Geschirrs stilvoll entsorgen – wer
weiß das schon. Der Künstlerfried-
hof in der Stubenrauchstrasse ist
voll von derartigen Beispielen -
Trauerkitsch eben.

Was soll man nun davon halten?
Über Geschmack lässt sich nicht
streiten, heißt es. Ich will ja auch
nicht streiten, ich wundere mich nur
über den sogenannten Zeitgeist,
der uns diese merkwürdige Trauer-
kultur beschert. Da lobe ich mir
doch die Grabstätten in einem Fried-
wald unter einem schönen Baum
oder auf einer anonymen Wiese,
wo einen der zeitgenössische Ge-
schmack nicht einholen kann. 

Sigrid Wiegand

Saite an Saite
Läuft man die kleine Wilhelm-
Hauff-Straße entlang, entdeckt
man vielleicht einen kleinen La-
den, der durch eine im Fenster
hängende Geige neugierig macht.
Betritt man das Geschäft, wird
man von zwei freundlichen jun-
gen Frauen begrüßt. Tanja Hidde
und Andrea Dürr haben hier eine
Werkstatt für Geigenbau und Res-
tauration eröffnet. Auch Brat-
schen, Celli und Bögen gehören
zum Repertoire der beiden - nicht
jedoch Zupfinstrumente. Kennen-
gelernt haben sich die beiden
Frauen an der Geigenbauschule in
Newark-on-Trent (Großbritannien).
Inmitten ihrer Hobel, Sägen,
Zwingen und Pinsel bauen die bei-
den in Anlehnung an alte Geigen-
baumeister ihre Instrumente. Es
hat schon viele Versuche gegeben,
die Form und das Material der Gei-
ge zu verändern, man ist jedoch
immer wieder zur „alten“ traditio-
nellen Form zurückgekehrt. Als
skurrilste Varianten der Neuzeit
seien hier nur Geigen aus Eis oder
Schrott erwähnt. Solche Experimen-
te werden hier nicht gemacht.

Die Entstehungszeit einer guten
Geige beträgt etwa 200 Stunden,
was dann auch Preise von mehre-
ren tausend Euro rechtfertigt.
Zwar gibt es auch Manufaktur-
geigen, die günstiger sind, die
jedoch dann auch an Qualität ein-
büßen. Die auch am Markt befind-
lichen 80-Euro Geigen sind nach
Meinung der beiden, selbst Geige
spielenden, nicht spielbar. Andrea
Dürr, die gerade an einem Geigen-
neubau arbeitet, erwähnt, dass es
bestimmte Arbeitsgänge gibt, die
nur mit der Hand gut zu machen
seien. Die Qualität eines Instruments
hängt vom Zusammenspiel vieler
Faktoren ab wie z.B. Dicke und
Dichte des Holzes, Wölbungsform
des Korpus und Beschaffenheit
des Lacks. Ein guter Geigenbauer
braucht also ein Gespür für den
Grundcharakter, den er beim In-
strument erzielen möchte. Nach-
träglich veränderbar sind nur der
Steg sowie der Stimmstock im In-
neren der Geige.
Generell ist zu sagen, dass der
Klang eine sehr subjektive Größe

ist. Eine gute neue Geige kann im
Vergleichstest mit einer Stradivari
hinsichtlich der Klangqualität
durchaus mithalten. Den Wert ei-
nes Instruments bestimmt vielfach
der Handel, in dem historische In-
strumente als Wertanlagen gese-
hen werden. Neuerdings kommen
auch zunehmend Streichinstru-
mente aus China nach Europa, die
qualitativ hochwertig sind und
nicht mit den Instrumenten aus
der Anfangszeit chinesischen Gei-
genbaus zu vergleichen sind. Um-
gekehrt gelangt viel europäisches
Material auf den asiatischen Markt. 

Zu den Reparaturen ist zu sagen,
dass deren Aufwand jeweils ab-
hängig vom Wert des Instruments
ist. Keine Reparatur gleicht der an-
deren und es wird jeden Tag etwas
hinzugelernt. Durch die Vernet-
zung mit Kollegen, die heutzuta-
ge nicht mehr ihre „Betriebsge-
heimnisse“ bewahren, entsteht
ein reger Austausch an Wissen.
Dies ist umso wichtiger, als sich
Restaurationstechniken im Laufe
der Zeit auch ändern. Zum Leimen
wird Heißleim auf Wasserbasis
verwandt, um im Bedarfsfall die
Leimflächen wieder auflösen zu
können. Der Leim soll das Instru-
ment lebendig halten, da Holz ein
lebendiges Material ist. Auch der
Lack benötigt eine gewisse Elas-
tizität. Die Flammen der Ahornma-
serung sollten lebendig sein und
nicht überbeizt. Letzte Geheim-
nisse jedoch, wie zum Beispiel die
Lackrezepturen aus Bernsteinharz
oder die perfekte Holzgrundie-
rung, bewahren viele Geigenbau-
er für sich.  
Im Laden der beiden werden auch
Bögen und Saiten verkauft. Ein
zusätzliches Feld ist die Instru-
mentenvermietung. Hier können,
von den üblichen Exemplaren
abgesehen, auch Kindergeigen in
allen Größen gemietet oder
gekauft werden.

Werkstatt für Geigenbau
Tanja Hidde & Andrea Dürr
Wilhelm-Hauff -Str. 14
www.geigenbau-in-berlin.de

Thomas Geisler
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Ein neues Musikcafé in Friedenau

s

Eine besondere Erfahrung für Kinder

s

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Garten – Arbeit – Schule
Gartenarbeit in der Schule?
Mitten in einer Großstadt? Wo
gibt es das denn? Ja, Berlin
macht’s möglich!

In unserer Stadt gibt es insgesamt
15 Gartenarbeitsschulen, und eine
davon liegt in Schöneberg gleich
hinter dem S-Bahnhof Südkreuz.
Hier wurde bereits 1922 eine der
ersten Gartenarbeitsschulen in
Berlin gegründet. Gerade weil die
Großstadtkinder nicht alle einen
Balkon oder Garten haben, ist es
für sie so wichtig, die Natur nicht
nur aus dem Schulbuch, sondern
auch praktisch zu erfahren. Wo
könnte man denn sonst während
des Schulunterrichtes Kartoffeln
oder Salat anbauen und dann die
Entwicklung der Pflanze bis zur
Ernte beobachten.

Inzwischen hat zwar fast jede
Grundschule einen kleinen Schul-
garten, in dem einzelne Klassen
oder Arbeitsgemeinschaften Blu-
men pflanzen oder künstlerisch
tätig werden. Die Gartenarbeits-
schule in Schöneberg verfügt aber
über ein 25.000 qm großes Ge-
lände, auf dem z. Zt. 25 Klassen
ein eigenes Feld bewirtschaften.
Hier werden Kinder und Jugend-
liche aller Alterstufen, vom Kinder-
garten bis zur gymnasialen Ober-
stufe, mit Fragen der Natur kon-
frontiert.

Neben den kleinen Feldern gibt es
noch das sogenannte Freilandla-
bor, in dem unterschiedliche Bio-
tope und biologische Abläufe
beobachtet werden können. Da
sind z.B. verschiedene Teiche, in
denen zwar keine Fische schwim-
men, aber andere z.T. mikrosko-
pisch kleine Tiere und Pflanzen zu
entdecken sind. Es gibt eine Kräu-
terspirale, ein Bienenhaus und
eine Schmetterlingsabteilung. Hier
kann überall praktisch erkundet
werden, was im Biologie-Unter-
richt gerade theoretisch durchge-
nommen wird.

Leiter der Gartenarbeitsschule ist
Herr Winkler, der gleichzeitig auch
Biologielehrer an einem Berliner
Gymnasium ist. Für die pädagogi-

sche Betreuung verschiedener
Projekte steht mit Frau Müller-
Krahl eine weitere Biologielehrerin
bereit. Daneben gibt es noch
einen Gartenmeister, der mit zwei
weiteren Angestellten jederzeit
Fragen zur praktischen Arbeit be-
antwortet. Gelegentlich machen
auch Studenten der FU hier ein
Praktikum.

Nach dem Winter, wenn die Klas-
sen das erste Mal mit ihrem Bio-
logie- oder Klassenlehrer in die
Gartenarbeitsschule kommen,
können sie sich im Gewächshaus
vorgezogene Pflanzen oder Sa-
men aussuchen. Es stehen diverse
Gemüse- und Blumensorten zur
Verfügung. Manchmal hat ein
Lehrer auch vorbereitend mit sei-
nen Schülern schon im Klassen-
zimmer Pflänzchen angezogen.
Nach der Aussaat und der ersten
Pflanzung kommen die Klassen
dann einmal wöchentlich, um in
ihrem Feld nach dem Rechten zu
sehen. Dabei lernen die Kinder,
was so ein junge Pflanze braucht,
um groß zu werden, bis sie dann
im Sommer oder Herbst die Kar-
toffeln oder Tomaten ernten kön-
nen. Manche Kinder kommen so-
gar in den Ferien, um ihre An-
pflanzungen zu gießen.

Nicht alle Lehrer wollen regelmä-
ßig jede Woche ein Feld betreuen.
Sie kommen aber gerne themen-
bezogen ins Freilandlabor. Hier
bietet Frau Müller-Krahl Unter-
richtseinheiten an, wie zum Bei-
spiel „Ökosystem Teich“, „Boden-
tiere“ oder „das Sozialverhalten
der Bienen“. Bienen in der Stadt,
dieses Thema ist ja z. Zt. sehr en
vogue, die Gartenarbeitsschule
hat jedoch schon seit langen ein
Bienenhaus. Die Pädagogin gibt
den Kindern gerne mal eine tote
Biene in die Hand oder eine Ho-
nigwabe zur genaueren Betrach-
tung.

Sie bietet ebenso Kurse zur gesun-
den Ernährung an. Aus welchen
Kräutern kann man was machen,
Tee oder Gewürze. Was gehört zu
einem Rohkostsalat und wie wird
er zubereitet. Wie wird Brot ge-

backen, dabei wird Korn mit
einem Mörser zermahlen. Hinter-
her können die Kinder natürlich
den Tee trinken, den Salat essen
und das frische Brot kosten, viel-
leicht mit etwas eigenem Honig. 

Bei einem so breiten Angebot ist
jetzt auch klar, dass die Gartenar-
beitsschule selbst im Winter inter-
essant ist. Dann werden auch The-
men zum Leben der Tiere angebo-
ten, wie verbergen und schützen
sie sich? Oder wie kommen Vögel
durch die kalte Jahreszeit? Wer
hat schon einmal eine Vogelfeder
unter dem Mikroskop betrachtet?
Die Schüler können auch probie-
ren mit einer Feder zu schreiben
oder zu zeichnen.

Es ist daher kein Wunder, dass
sowohl Gartenarbeit als auch
Schule, wenn sie so vielseitig an-
geboten wird, den Kindern gro-
ßen Spaß macht.

Christine Bitterwolf

Gartenarbeitsschule und Freiland-
labor Tempelhof-Schöneberg
Sachsendamm 34/35
10829 Berlin
home: www.gast-s.de

Zugang vom Vorarlberger Damm
aus, Eingang zur Laubenkolonie
Bergfrieden kurz vor der Brücke
über die A100. Der Weg durch die
Kolonie ist ausgeschildert.  

Zum runden Geburtstag:

Schenken Sie eine vergnügliche
Stunde Musik aus Jugendzeiten!

Das Duo 
Mein Herz hat Beine

spielt für Sie.
Tel. (030) 531-40-692

meinherzhatbeine@gmx.de
www.meinherzhatbeine.de

„Ein Freund, ein guter Freund ...“

Fortsetzung von Seite 1:
Neben den vielfältigen Brotauf-
lagen gibt es hierzu auch eine
Vielzahl unterschiedlicher selbst-
gebackener Brotvariationen.

Das Konzept des Cafés ist drei-
stufig.

Morgens wird Frühstück angebo-
ten, mittags kommen wechselnde
Tagesgerichte hinzu und abends
werden u.a Wein und skandinavi-
sche Tapas geboten.

Charakteristisch für alle Produkte
ist, dass auf Geschmacksverstär-
ker und künstliche Aromen zu-
gunsten von Frische verzichtet
wird. Auch stammen die meisten
Produkte aus dem Friedenauer
Kiez! - Obst und Gemüse vom
Markt am Breslauer Platz, der
Kaffee und Wein von Friedenauer
Händlern und die Aronia Marme-
lade aus dem Bioladen. Klar, dass
das Elchfleisch vom Schweden-
markt in der selben Straße kommt.

Ziel ist es auch, die Kunden bei der
Wein- und Bierkarte sowie der
Gestaltung des Cafés mitbestim-
men zu lassen. So sollen spezielle
Weine und Biere kleinerer Berliner
Brauereien (Craft Beer) demnächst
das Sortiment der Getränkekarte
ergänzen.

Der 33jährige Erik Kossack hat so
eine Wohnzimmeratmosphäre
geschaffen, die zum Verweilen
und Lesen einlädt, so wurde hier

auch eine Bücher-Tauschbörse ein-
gerichtet. Der kleine Biergarten
liegt etwas abseits der großen,
hektischen Straßen und bietet so
einen ruhigen Platz, an dem man
draußen entspannen kann. Selbst-
verständlich gibt es hier einen
kostenlosen Internetzugang.

Visionen für die Zukunft sind
Kulturveranstaltungen und -an-
kündigungen. Vorschläge und
Wünsche sind immer herzlich will-
kommen. Auch ein Cateringser-
vice für kleinere Veranstaltungen
kann gebucht werden.

Das Café hat zur Zeit 20 Plätze,
ein Kaminzimmer wartet auf seine
Renovierung und soll ab
November als Salon und für
Veranstaltungen zur Verfügung
stehen.

Café Smörrebröd
Dickhardtstr. 55
12159 Berlin-Friedenau
Tel: 030.23631025
www.cafesmoerrebroed.de

Thomas Geisler

Es röhrt der Elch



Di 16.09.2014, 19:00 Uhr - 21:00 Uhr
Wahlkreisbüro Dilek Kolat,
Schmiljanstr. 17, 12161 Berlin
Ausstellungseröffnung: Uschi
Niehaus „Im Dialog“
Die Schönebergerin ist Preisträgerin
des Tempelhof-Schöneberger
Kunstpreis, 1. Preis

Fr 19.09.2014, 14.00 bis 17.00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Gemeinsam geht sich’s besser -
Kiezspaziergang für Menschen
mit + ohne Gehbeeinträchtigung
Zusammen erkunden wir bei einer
Spurensuche den Cranachkiez.
Erfahren Sie Fakten und Anekdoten.
Im Anschluss gibt es Kaffee und
Kuchen in netter Runde. Leitung:
Günther Wiebe. Anmeldung/Infor-
mation: Tel: 85 99 51 – 34

Fr 19.09.2014, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Konzert mit Gusti Djus
Balkan, Klezmer, Gypsy mischt das
Gusti Djus Orkestar lebhaft durchein-
ander, bis schließlich ein "Gustí Ðus"
(= fruchtfleischiger Saft) entsteht.
Fügt man noch Pizzica- und Tarantel-
lamusik hinzu, erhält man eine wirk-
same Medizin gegen Depression und
Tarantelbisse. Wohl bekommt‘s!
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende.

Fr 19.09.2014, 19.30 Uhr
Walthers Buchladen, Bismarckstr. 71,
12157 Berlin
Mawil: "Kinderland"(Reprodukt 2014)

Der Zeichner und Autor stellt sein
neues Werk vor und gibt Eiblicke in
seine Arbeit als Comic-Zeichner.
Eintritt: 5,00 Euro, ermäßigt 3,00
Euro. Wir bitten um Anmeldung. Tel.
855 94 72

Sa 20.09.2014,
Kinderfreizeittreff Menzeldorf,
Menzelstraße 5-6, 12157 Berlin
Erntedank im Menzelgarten
Mit Lagerfeuer, Cafe und Grill,
Spielen und herbstlichen Aktionen
für Kinder und Erwachsene. Der
Eintritt ist frei. Wir freuen uns über
eine Spende.

Sa 13.09.2014, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt vor dem Rathaus
Friedenau, Breslauer Platz
Führung aus der Reihe
Verborgene Orte - Klingeltour
Friedenau
Nehmen Sie mit uns diese seltene
Gelegenheit wahr und klingeln Sie
mit uns an Türen, damit sich für Sie
sonst verborgene Hausflure, Garten-
höfe oder Dachterrassen öffnen.
Es führt Sie Gudrun Blankenburg.
Teilnahmegebühr: 8 Euro

Sa 13.09.2014, 19.00 UhrZwölf-
Apostel-Kirche, An der Apostelkirche,
10783 Berlin 
„Wie lieblich sind deine
Wohnungen“
Der Schöneberger Künstler Alfred
Kothe und seine GlasfensterLesung
und Musik zum Tag des offenen

Denkmals. Mit Dr. Elisabeth Ziemer
(Denk mal an Berlin e.V.), Silvia
Höhne, Gesine Schmithals, Sabine
Herm, Sibylle Nägele, Joy Markert.
Musik: Thomas Noll (Orgel und
musikalisch verantwortlich) mit Mai
Takeda (Trompete). Begrüßung: Dr.
Christine Wolf (Landesdenkmalamt
Berlin)Eine literarisch-musikalische
Abendveranstaltung von Literatur-
Salon Potsdamer Straße, Museen
Tempelhof-Schöneberg und Ev.
Zwölf-Apostel-Kirchengemeinde aus
Anlass des 140. Geburtstages der
Zwölf-Apostel-Kirche. Eintritt frei

Mo 15.09.2014, 19.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Spannungen und Konflikte
respektvoll klären - eine
Einführung in die Gewaltfreie
Kommunikation nach
M.B.Rosenberg
mit Mini-Übungen zu ausgewählten
Aspekten und Beispielen für prakti-
sche Anwendungen
Referentin: Ida Leisten.
Teilnahmegebühr: 3 Euro.
Informationen und Anmeldungen im
Selbsthilfetreffpunkt Tempelhof-
Schöneberg, Holsteinische Str.30,
12161 Berlin Telefon 859951 -30/-33
oder unter selbsthilfe@nbhs.de

Mi 10.09.2014, 19 Uhr
Evangelische Apostel-Paulus-Kirche,
Grunewaldstraße /Ecke
Akazienstraße, 10823 Berlin
Männer-Minne: Abschleppen
Lieder aus dem (Männer-) Herzen
mit Tanzeinlage. Eintritt frei.

Mi 10.09.2014, 15:00 Uhr - 19:00 Uhr
Wahlkreisbüro Dilek Kolat,
Schmiljanstr. 17, 12161 Berlin
Themenwochen "Altern im Kiez"
Zum Thema "Leben und Wohnen im
Alter. Bedarfsgerecht, barrierefrei,
selbstbestimmt!". Referentin ist Eva
Liebchen (Arbeiterwohlfahrt Berlin,
Kreisverband Südwest e.V.). Wir wol-
len hinterfragen: Was ist eine alters-
gerechte Wohnung? Welche Hilfen
kann ich mir nach Hause holen? Wo
finde ich Unterstützung? Betreutes
Wohnen? Wohnen im Heim?

Fr 12.09.2014, 14.00 bis 17.00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Homöopathie - eine Alternative
bei der Behandlung von
Menschen mit Demenz
Sabine Rossen ist Homöopathin und
arbeitet seit mehreren Jahren fest
angestellt in einer Altenpflegeeinrich-
tung - dem Haus Lucia in Lübeck. In
ihrem Vortrag wird sie Fallbeispiele
aus ihrem Homöopathiealltag in der
geriatrischen Arbeit erläutern. Und
sie wird über die Organisation und
Finanzierung ihrer Tätigkeit berichten
- wie ist eine umfassende homöopa-
thische Behandlung in einem
Pflegeheim zu gewährleisten?
Besonders im Hinblick auf den
erschreckend hohen Einsatz von
Psychopharmaka in der Altenpflege
kann die Homöopathie eine hoff-
nungsvolle Alternative sein. Wir freu-
en uns über Ihr Interesse und Ihr
Kommen!
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende.
Anmeldung/Information: Katja
Zanger Tel: 780 830 42 (u.U. aufs
Band sprechen)
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Mo 01.09.2014, 17.00 bis 18.30 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Vortrag und Gespräch: Pflege-
versicherung einfach erklärt"
Wie beantrage ich eine Pflegestufe?
Was erwartet mich beim Besuch des
Medizinischen Dienstes der
Krankenkassen? Referentin: Ulrike
Friedel-Franzen, Sozialarbeiterin,
Mitarbeiterin der Sozialstation
Friedenau, Cranachstraße 7. Eintritt
frei. Anmeldung unter 85 99 51 -25

Mi 03.09.2014, 15-17 Uhr
Wahlkreisbüro Dilek Kolat,
Schmiljanstr. 17, 12161 Berlin
Themenwochen "Altern im Kiez"
Bei Kaffee, Tee und Gebäck wird
geklönt, diskutiert und informiert.
Hier werden mit unserem Referen-
ten, dem Bezirksverordneten Dr.
Rainer Baack, Mitglied der SPD
Fraktion in der BVV-TS Anregungen
gesammelt für Aktivitäten rund um
Kiezkultur.

Mi 03.09.2014, 19 Uhr
Evangelische Apostel-Paulus-Kirche,
Grunewaldstraße /Ecke
Akazienstraße, 10823 Berlin
Matthias Kamann: Ein Journalist
liest die Bibel
Matthias Kamann führt an die
Wurzeln des christlichen Glaubens
zurück – dorthin, wo es unbequem
wird und weh tut. Provokationen
garantiert!

Do 04.09.2014, 20 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Ina Dentler liest aus ihrem Buch
„Zerbrochenes Deutsch“
In ihrem neuen Buch geht es um
eine Familiengeschichte zwischen
Deutschland und Israel, genauer
gesagt zwischen Berlin und Haifa.
Besprechung siehe Seite 9. Eintritt: 6,
ermäßigt 5 Euro

Fr 05.09.2014, 15 18 Uhr
Robert Blum Gymnasium,
Kolonnenstr. 21, 10829 Berlin
Schulfest 
Mit Musik, Theater, Informationen,
Speis und Trank und Guter Laune.

Fr 05. und Sa 06.09.2014, 20 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Sechs Tanzstunden 
in sechs Wochen
Von Richard Alfieri, Regie: Karin
Bares, mit: Margot Nagel und Frank
Brunet
Eine in die Jahre gekommene Dame
bestellt sich einen Tanzlehrer ins
Haus, da sie sich nicht vorstellen
möchte, was ihr in einer Tanzschule
an möglichen Partnern begegnen
könnte. Als der weitaus jüngere
Tanzlehrer auftaucht, kracht es schon
bei der Begrüßung. Zwei unvereinba-
re Temperamente und vor allem
Benimmvorstellungen prallen aufein-
ander. Bei Swing, Tango, Walzer,
Foxtrott, Cha-Cha-Cha und Twist
werden die Klingen gekreuzt mit
Genuss, man schenkt sich nichts und
fasst dabei ungewollt Vertrauen
zueinander. Eintritt: 15,-/20,- Euro.
Auch am Sa 6. / Fr 26. / Sa 27. / So
28. September.

Sa 06.09.2014, 14.00 bis 18.00 Uhr
Wieder am Lauenburger Platz in
Steglitz
"8. Straßenfest mit Nachbarn"
Straßenfest mit Nachbarn unter dem
Motto "Urbane Mobilität" mit Spiel-
angeboten, Informationenständen,
kulinarischen Köstlichkeiten, einem
Trödelmarkt, einer Tombola. Siehe
Beitrag Seite 6.

Sa 06. 09.2014, 11-16 Uhr 
Zwölf-Apostel-Kirche, An der
Apostelkirche, 10783 Berlin
Tag der offenen Kirche zum 
140. Jubiläum der Kirche
Dieser Tag bietet ein interessantes
Programm für die ganze Familie. Es
geht darum, unsere Kirche zu erkun-
den: Orgelführungen für Erwachsene
und Kinder, ein Besuch auf dem
Kirchturm, die Kirchenfenster und
ihre Geschichten. Andachten, Bastel-
und Malaktionen für Kinder u. v. m..
Für Essen und Trinken ist gesorgt.
Eintritt frei

Sa 06.09.2014,14:00 – 19:00 Uhr
Mittelstraße in Steglitz (zwischen
Schützenstr. und Breitestr.)12167 B. 
Mittelstraßenfest
Das inzwischen traditionelle Nach-
barschaftsfest erfreut sich seit vielen
Jahren einer großen Besucherzahl.
Ein vielseitiges Programm mit Live-
Musik, Sportshows, Kinderspielen
und einem Trödelmarkt sorgt für
einen abwechslungsreichen Nach-
mittag.

So 07.09.2014, 14.00 bis 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
1. Friedenauer Märchenfest -
Sonne, Mond und Sterne
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende. Siehe Beitrag auf
Seite 7.

So 07.09.2014, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4A-d,
12157 Berlin-Friedenau
WASTELAND GREEN
Eigene Songs und Lieder zwischen
Folk, Chanson, Jazz und Country in
englischer, deutscher, französischer,
italienischer und spanischer Sprache
stehen auf dem Programm. Eintritt:
12,- / 8,- Euro

Di 09.09.2014, 10.00 bis 11.00 Uhr
9:45 Uhr vor der Botschaft,
Klosterstraße 50, 10179 Berlin
Führung durch die Botschaft der
Niederlande
Werfen Sie einen Blick auf die beson-
dere Architektur und das Innenleben
der Vertretung unseres Nachbarlan-
des. Teilnahmegebühr: 3 Euro. An-
meldung bis 28.8., Tel: 85 99 51 - 34

Di 09.09.2014, 15.30 bis 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Pekip-Raum
Atme Dich frei
Vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Bitte
warme Socken und lockere Kleidung
mitbringen! Referentin: Sabine
Podak, Atemtherapeutin. Der Eintritt
ist frei. Wir freuen uns über eine
Spende. Bitte anmelden: 85 99 51 25
bis zum 05.09.14.

Samstag 20.09.2014, 18:00 Uhr
KommRum e.V., Kontakt- und
Beratungsstelle, Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin 
Treffpunkt Fermate: 
„Singen macht Spaß!"
Der Chor „Treffpunkt Fermate" prä-
sentiert ein bunt gemischtes Pro-
gramm mit Kanons, Kunst- und
Volksliedern aus Klassik, Pop und
Filmmusik zum Zuhören und man-
che Lieder auch zum Mitsingen.
Eintritt frei

Sa 20.09.14, 20-23 Uhr
Der Ganzkörperschuh,
Bundesallee 87, 12161 Berlin
Nomadenlesebühne
„Couchpoetos“
Karsten Lampe, Sarah Bosetti, Jan
von Im Ich, Daniel Hoth und Ingo
Starr „lesen Texte und singen Lieder
wie Sitzmöbel für die Seele, wie
samtig abgewetzte, mit güldenen
Wortborten verzierte, zum Versinken
einladende Kissen für Eure Herzen
und Hirne und womöglich sogar
Eure Füße“.

So 21.09.2014, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4A-d,
12157 Berlin-Friedenau
E LA LUNA ?
Mit der auf seiner aktuellen CD
"Cinema" veröffentlichten Hommage
an die Welt der Filmmusik der 50er,
60er und 70er Jahre ist das Trio aus
Berlin - diesmal mit Lucia Martinez
an der Percussion - mehr denn je
bezaubernd und betörend. Eintritt
14,- / erm. 10,- Euro.

Mo 22.09.2014, 10.00 bis 12.00 Uhr
Treff 9.45 Uhr, Rothenburgstr./ Ecke
Schmitt-Ott-Str. in Berlin-Steglitz
Unterwegs in Berlin - "Steglitz
ganz oben"
Steglitz mal aus einer anderen Per-
spektive: Zwischen Schlossstr. und
Botanischem Garten geht es auf den
Fichtenberg, die mit 68 Metern höch-
ste Erhebung im Bezirk. Diese Füh-
rung ist für Menschen mit Mobilitäts-
einschränkungen nicht geeignet.
Leitung: Jutta Gorn. Teilnahmege-
bühr: 3 Euro. Anmeldung bis:
15.09.2014, Tel.: 85 99 51-34

Do 25.09.2014, 19 Uhr, 
Kirche zum Guten Hirten am
Friedrich-Wilhelm-Platz in 12161 B.
Eröffnung der Ausstellung
"Unbehaust"
mit Malerei und Zeichnungen von
Irene Warnke (Laudatio: Christoph
Poche, Musik: Ulrich Roloff/Querflö-
te). Die Bilder von Irene Warnke zei-
gen Menschen am Strand und in fik-
tiven Landschaften. Zeit und Ort sind
unbestimmt. Die fiktiven Landschaf-
ten stehen dabei für die Rätselhaftig-
keit und die Vielfalt unserer Existenz
und für das Gefühl, ausgeliefert zu
sein an den Schrecken, die Grau-
samkeit und die Schönheit. 

Fr 26.09.2014, 15.00 bis 17.00 Uhr
Familienbildung Steglitz im Jugend-
und Familienzentrum JeverNeun,
Jeverstraße 9, 12157 Berlin
Mein Kind kommt 2015 zur
Schule
Anmeldung/Information: Infos unter
79 74 78 04

Sa 27.09.2014, 12.00 bis 14.00 Uhr
Treffpunkt: vor dem
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Führung aus der Reihe
Verborgene Orte: Friedenauer
Handwerkstour
Was verbirgt sich hinter Fenstern,
Türen und Fassaden von Ateliers,
Werkstätten und Läden in Friedenau
und Schöneberg? Interessante und
amüsante Einblicke in Berufe und
Künste. Leitung: Janine Schweiger.
Teilnahmegebühr: 8 Euro

Sa 27.09.2014, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Raúl Krauthausen: Dachdecker
wollte ich eh nicht werden
Krauthausen schreibt mit Witz und
Einblick über seinen Alltag, wie ein
Miteinander von Behinderten und
Nicht-Behinderten sein kann.
Eintritt: 7 Euro, für begleitende
Assistenz 3,50 Euro. Seihe Beitrag
auf Seite 7.

Di 30.09.2014, 17.00 bis 18.30 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Vortrag und Gespräch: "Pflege -
mit Schulung geht´s leichter"
Was bringt mir ein Pflegekurs? Wie
finde ich den passenden Anbieter?
Was kostet das?
Pflegekurse sind in der Regel kosten-
los. Sie unterstützen Menschen darin
sich kompetent um ihren pflegebe-
dürftigen Angehörigen zu kümmern,
ohne selbst zum Pflegefall zu wer-
den.
Mit dieser Veranstaltung möchten wir
Ihnen Informationen zum Thema
Pflegekurse geben, Sie mit Anbietern
unverbindlich in Kontakt bringen und
mit Ihnen ins Gespräch kommen.
Referentin: Frau Dimroth
(Kinaestheticstrainerin,
Physiotherapeutin), Frau Schmidt-
Statzkowski (Gesundheits- und
Krankenpflegerin, Pflegeberaterin),
Frau Matter (Diplom-Psychologin).
Die Teilnahme ist kostenlos.
Anmeldung bis zum 22.09.14 unter
85 99 51 -25

Mi 01.10.2014 10.00 bis 12.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Raum 4.09
Minijob? 
Machen Sie mehr daraus!
Minijobs gelten als flexibel, bieten
selten berufliche Entwicklungsmög-
lichkeiten und enden häufig in der
Sackgasse. Welche Perspektiven bie-
ten sich für Minijobber und Unter-
nehmen? Die Veranstaltung des
bezirklichen Netzwerkes zur
Förderung sozialversicherungspflich-
tiger Beschäftigung will über die gel-
tenden arbeitsrechtlichen
Rahmenbedingungen von Mini-Jobs
informieren und Perspektiven für die
Umwandlung von Minijobs in sozial-
vericherungspflichtige Beschäftigung
aufzeigen. Dabei geht es nicht nur
um die Perspektive von "geringfügig
Beschäftigten" sondern auch um
Personalentwicklungsmöglichkeiten
für Unternehmen. Referent/in
/Leitung: Joboption Berlin.  Die
Teilnahme ist kostenfrei.

Das Kiezfest in Steglitz

s
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8. Straßenfest 
mit Nachbarn
Zum 8. Mal organisiert die Je-
verNeun gemeinsam mit Anwoh-
nern der Baugenossenschaft
GBSt, der Ev. Lukas-Gemeinde,
dem Seniorenwohnheim "Do-
micil" sowie der Kita Jeverstra-
ße, der Ganztagsbetreuung
und der Schulsozialarbeit der
Sachsenwald-Grundschule das
Straßenfest mit Nachbarn. Erst-
mals wird der Verband des
TÜVs (VdTÜV) als Partner das
Fest, das unter dem Motto
"Urbane Mobilität" steht, mit-
gestalten. Das Fest findet wie-
der am Lauenburger Platz statt.
In diesem Jahr bietet unser klei -
nes Kiezfest Spielangebote,
Informationenstände, kulinari-

sche Köstlichkeiten, eine Tom-
bola sowie ein buntes Bühnen-
programm auf der Straße und
Theater. Als besonderen Gast
dürfen wir den Staatssekretär für
Stadtentwicklung Christian Gä-
bler auf dem Fest begrüßen.
Auch in diesem Jahr werden
wir wieder zum Straßenfest
einen Trödelmarkt anbieten. 
Anmeldung für den Trödel-
markt bei der Ganztagsbetreu-
ung an der Sachsenwald-
Grundschule, Tel 79 74 29 11
Wann: Sa 06.09.2014, 14.00
bis 18.00 Uhr
Wo: wieder am Lauenburger
Platz in Steglitz

Endstation Südkreuz
Der ZOB am Messedamm ist
allen Berlinern seit Jahrzehnten
bekannt. Hier steigen viele in
den Bus, auf dem Weg zur Kur
oder um zahlreiche nationale
oder internationale Ziele errei-
chen zu können. Das Monopol
hatte die Bundesbahn. Nach der
Maueröffnung hatten sich eini-
ge Busunternehmer an den
Bundestag mit der Bitte ge-
wandt, das Monopol zu lockern
oder völlig aufzuheben. Lobby-
isten waren stark genug, das
Monopol bis 2013 zu halten.
Danach konnte jedes Busunter-
nehmen in diesen lukrativen
Markt einsteigen, die Ziele
waren offen, und sehr schnell
fuhren schon 2013 über 9 Mill.
Fahrgäste mit dem Bus quer
durch Europa. Interessant, weil
die Fahrpreise viel niedriger sind
als ein Bahnticket. Der Service

wurde von Woche zu Woche
immer besser, noch mehr Ziel-
orte kamen dazu, waren an-
fänglich nur 5 weitere Busun-
ternehmer auf den Straßen, so
fahren jetzt sogar schon 5 Bus-
linien vom Südkreuz ab. 

Ich bin mir sicher, daß es mehr
werden. Als ich das erste mal
mit dem Bus nach Hannover
fuhr, ging  alles glatt, bis 70 km
vor Hannover, da kam ein langer
Stau. Ich wurde immer nervöser,
da ich zu einer Beerdigung mus-
ste. Knapp vor der Zeit hatte ich
es noch geschafft, war zum
Glockenschlag gerade rechtzei-
tig da. Also mehr Zeit einpla-
nen,als die Ankunftszeit aus-
weist.

Ernst Karbe / Bilderbär

Fernbushaltestelle nun auch am Südkreuz

s

Lesung mit Raúl Krauthausen

s

Dachdecker
wollt´ ich
eh nicht
werden

Jeder zehnte Mensch in
Deutschland ist behindert.
Sollten wir uns da nicht
längst an den Umgang ge-
wöhnt haben?

Raúl Krauthausen ist einer von
ihnen. Er sitzt im Rollstuhl und
hat Glasknochen. Er studierte
Gesellschafts- und Wirtschafts-
kommunikation sowie Design
Thinking. Danach war er ein
paar Jahre bei dem Radiosender
Fritz beschäftigt. Raúl Kraut-
hausen hat mit dem eigens
gegründeten Verein Sozialhel-
den viele Projekte ins Leben
gerufen. Sein bekanntestes Pro-
jekt ist wohl wheelmap.org. Bei
diesem Kartendienst können
Menschen mit körperlichen Ein-
schränkungen schauen, wo die
nächste barrierefreie Kneipe
oder Diskothek oder das näch-
ste Kino ist.

Um die Fragen, die ihm häufig
gestellt werden, einmal aus-
führlich zu beantworten, hat
sich Herr Krauthausen dazu
entschieden, seine ganzen Ant-
worten zu verschriftlichen und
diese in dem Buch „Dachdecker

wollt´ ich eh nicht werden“
(Rowohlt Verlag, 2014) veröf-
fentlicht.

Aus diesem Buch wird er einen
Abend lang lesen. Die Lesung
findet am 27.09.2014 von
20:00 Uhr – 21:30 Uhr im
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Großer Saal, statt. Der Eintritt
beträgt 7,00 Euro, für beglei-
tende Dienste 3,50 Euro.
Sie sind herzlich dazu eingela-
den, Herrn Krauthausen bei sei-
ner Lesung zuzuhören. Im An-
schluss an die Lesung wird er
gerne Fragen aus dem Publi-
kum beantworten.

1. Friedenauer Märchenfest

s

Die Märchenerzählerinnen Christine Lander, Kathleen Rappolt, Janine Schweiger 

Sonne, Mond und
Sterne
Das 1. Friedenauer Märchenfest
soll ein schöner Sonntag-Nach-
mittag für die ganze Familie
werden. Das Kulturcafé des
Nachbarschaftsheims Schöne-
berg konnte die drei Erzählerin-
nen Christine Lander, Kathleen
Rappolt und Janine Schweiger
für diese Idee gewinnen und
nehmen alle Besucher mit auf
eine magische Reise in die Welt
des Freien Erzählens.
Es gibt drei  Märchenstationen,
an denen freundliche Erzähle-
rinnen von Sonne, Mond und
Sternen zu Gehör bringen,
außerdem wird es Kaffee &
Kuchen serviert.

Natürlich darf im Garten auch
gespielt werden, aber es wird
auch eine spannende Märchen-
Rätsel-Ralley durchgeführt und
wir laden ein, an einem Mal-
Wettbewerb mitzumachen: es
gibt auch was Schönes zu
gewinnen!

Wann? 
Sonntag, 7. September 2014 ,
14-17 Uhr
Wo?
Garten des Nachbarschafts-
hauses Friedenau (bei schlech-
tem Wetter im Haus)
Der Eintritt ist frei. Wir freuen
uns über eine Spende.

Raúl Aguayo-Krauthausen. Foto von Esra
Rotthoff

Fr 19.09.2014, 17.00 bis 20.00 Uhr
Verlagsgebäude Tagesspiegel, Askanischer Platz 3, 10963 Berlin-Kreuzberg

Danke-Schön-Fest
Das Fest für alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen des Aktionstages „Saubere Sache“ am Ehrenamtstag (siehe
„Friedenau räumt auf“ auf Seite 8), veranstaltet vom Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverein und dem Tagesspiegel
mit inklusiver Artistik, einem Chor, einigen Grußworten und einem großen Buffet. Gegen 18:30 Uhr zeigen die Bunten
Zellen „Allet Janz anders … - Hersey farkli …“ Darin geraten drei 1Euro-Jobber in einem Museumskeller ins
Plaudern und stellen beim Abstauben der Exponate verblüfft fest, dass sie trotz unterschiedlicher Herkunft dieselben
Ereignisse erlebt haben - traurige Erinnerungen an die 40er und 60er Jahre in Deutschland und der Türkei kommen
auf. Szenen über Schule, erste Liebe, Abschied und Neuanfang mit türkischen und deutschen SpielerInnen.
Bir müzenin deposunda çalisan 3 gündelikçi isçi, farkli kültürlerden gelmelerine ragmen, eserlerin tozlari arasinda 40‘li
60‘li yillarin hüzünlü anilarina rastlarlar.Okul, ilk ask, ayrilik ve yeni baslangiçlar gibi sahnelerde birbirlerine ne kadar
yakin olduklarini farkederler..
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Wir sind die Neuen!
Das Nachbarschaftsheim Schöne-
berg e. V. hat Zuwachs bekom-
men. Seit dem 1. Juli 2014 gehört
der Shalom-Chor Berlin zur gro -
ßen Familie des bedeutendsten
sozialen Trägers der Region, und
das fühlt sich genau richtig an.
Mancher erinnert sich vielleicht an
das Konzert zu Chanukka im No-
vember 2013 in der Holsteini-
schen Straße und hat den Shalom-
Chor bereits erlebt. Eine wunder -
bare Gelegenheit, den Chor auf
einer musikalischen Zeitreise zu
begleiten, bietet sich am 2. Nov-
ember des Jahres. An diesem
Sonntag feiert der Shalom-Chor
seinen 20. Geburtstag mit einem
Jubiläums-Konzert. Sie können in
der Kirche der Baptistengemeinde
Steglitz in der Rothenburgstraße
12a – 13, dem Ort, an dem alles
begann, um 18.00 Uhr dabei sein,
wenn ein Querschnitt durch die
jüdische, synagogale Musik des
19. Jahrhunderts, zeitgenössische
Weisen, chassidische sowie israeli-
sche Lieder erklingen wird. Unter
der Leitung des Kantors Nikola
David, der den Chor seit 2011
führt und begleitet von der
Pianistin Svetlana Stepovaja, kön-
nen Sie die besondere Magie jüdi-

scher Musik auf sich wirken las-
sen.

Gründervater ist der damalige
Oberkantor der Jüdischen Gemein-
de zu Berlin Estrongo Nachama
s.A., der  in enger Zusammenar-
beit mit Elisabeth Liebig, der
Leiterin des Kirchenchores der
Steglitzer Baptistengemeinde, den
Shalom-Chor 1984 ins Leben rief.
Die 40 Mitglieder unterschied-
licher Konfessionen geben regel-
mäßig Konzerte auch über die
Grenzen Berlins hinaus. Eine Kon-
zertreise nach Israel gehört eben-
so zu den Höhepunkten seiner
Geschichte wie ein Festkonzert
beim Norddeutschen Rundfunk in
Hannover 2012 anlässlich des
20jährigen Bestehens des Europä-
ischen Zentrums für Jüdische
Musik unter Andor Izsak und Elli
Jaffe. 2013 nahm  der Shalom-
Chor am European Jewish Choir
Festival in Wien teil, dessen Motto
„Shir LaShalom – ein Lied für den
Frieden“ allen Mitwirken-den aus
dem Herzen sprach. In diesem
Jahr hatte der Shalom-Chor im Juli
die große Freude und Ehre, seinen
Kantor Nikola David bei seiner
feierlichen Amtseinführung in die

liberale Gemeinde Beth Shalom in
München zu begleiten und der
Zeremonie wie den vielfältigen
Laudationes der prominenten
Ehrengäste einen würdigen musi-
kalischen Rahmen zu geben.
Nikola Davids Weg führte ihn von
den Bühnen internationaler Häu-
ser, auf denen er als Opern- und
Konzertsänger gastierte, seiner
Ausbildung als Musikpädagoge
und seinem Kantorenstudium am
Abraham Geiger Kolleg in Pots-
dam zu seiner eigentlichen Be-
stimmung als jüdischer Kantor.
Damit erfüllte sich die weise Pro-
phezeiung des ehemaligen Kan-
tors seiner Jugendtage in Serbien,
der ihm als Chorsänger in der
Synagoge in Novi Sad auf seinen
Berufswunsch, Opernsänger wer-
den zu wollen, erwiderte: „Du
wirst einmal ein Kantor sein!“ Wie
schön, dass er Recht behalten hat.

Sibylle Schuchardt

Neue Sängerinnen und Sänger
sind herzlich willkommen. Mehr
Informationen unter: 
www.sha lom-chor -be r l i n .de
Kontakt unter 
info@shalom-chor-berlin.de

Der Shalom-Chor Berlin sagt Hallo

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Oase zum Ausleihen
Wegen mehrfacher Nachfrage
besteht ab sofort die Möglichkeit,
weitere OASE Zeichnungen mit
lyrischen Texten der Künstlerin
Elfie Hartmann (www.elljot.com)
in der Stadtbibliothek Steglitz-
Zehlendorf anzusehen und auszu-
leihen:

El.J.Hartmann
Poetische Filigranzeichnungen
und Texte:
Wenn die Seele lächelt
ISBN 3-929390-09-4

und

El.J. Hartmann
Poetische Filigranzeichnungen
und Texte:
Spuren auf der Seele
ISBN  3-925191-12-7

Ingeborg-Drewitz-Bibliothek
Grunewaldstr. 3, 12165 Berlin
Service Tel. zu den Öffnungszei -
ten: Mo, Di, Mi, Do, Fr. 10-20 Uhr
Sa. 12-16 Uhr

BVG: S1, U9, Rathaus Steglitz
Busse: M48, M82, X83, M85,
170, 186, 188, 282, 283, 284,
285 und Bus 380.

Friedenau räumt auf!
Es ist wieder so weit. Wie schon in
den Vorjahren, findet auch in die-
sem Jahr, und zwar wahlweise am
13. und 14. September, eine ge-
meinsame Aufräumaktion für ein
schöneres Friedenau statt. Einzel-
personen und Gruppen können
sich auch mit eigenen Ideen betei-
ligen. Das nötige Werkzeug stellt
die BSR zur Verfügung. Dazu ist
aber eine vorherige Anmeldung
nötig. Wer also an einem der bei-
den Tage für die Beseitigung von
Müll und Unrat rund um den
Breslauer Platz zwei Stunden
bereit stellen kann, ist herzlich
dazu eingeladen. Interessenten
melden sich telefonisch bei Frau
Knapp unter  852 33 56.

Mitmachen!

s

Für alle Fans

s

Shalom-Chor Berlin

s
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Ina Dentler
„Zerbrochenes Deutsch
– Zweimal Berlin –
Haifa“
AphorismA Verlag, 20 Euro

Frau Dentler, ausgebildet in Schauspiel,
Sozialwesen und in Supervision, leitete
viele Jahre lang ein Internat für behinderte
Auszubildende. Heute widmet sich die
gebürtige Berlinerin in erster Linie dem
Schreiben. Die Familiengeschichte um die
es in ihrem neuen Buch geht, spielt sich
zwischen Deutschland und Israel, zwischen
Berlin und Haifa ab.

Anja, eine junge Frau aus Berlin, sieht sich
durch einen überraschenden Besuch aus
Israel mit einer Vergangenheit konfrontiert,
über die sie bisher wenig wusste. Ihre
Tante Oshrat und deren Sohn Uri bringen
Anjas Leben komplett durcheinander.
Einerseits beginnt sie Fragen zu stellen zu
ihrer eigenen Familiengeschichte, über den
Bezug zum Judentum und welche Rolle die
düsterste Epoche der deutschen Geschich-
te für ihre Familie gespielt hat. Anderer-
seits bahnt sich langsam aber unaufhalt-
sam eine zarte Liebesgeschichte zwischen
Uri und Anja an und sorgt für inneren
Aufruhr.

Einen erheblichen Teil des Romans neh-
men die erschütternden Tagebuchaufzeich-
nungen von Anjas Großtante Toni ein, die
1934 zum Judentum konvertierte und mit
ihrem jüdischen Ehemann nach Haifa emi-
grierte. 

„Zerbrochenes Deutsch. Zweimal Berlin –
Haifa“ ist die Geschichte einer Liebe des
Jahres 1934 in Berlin, eine Geschichte von
Vertreibung und Exil, aber auch die
Liebesgeschichte zwischen einer jungen
Frau von heute, die Pazifistin ist und einem
israelischen Kampfpiloten. Auch hier gibt
es jede Menge Konfliktpotential.
Der faszinierende Roman geht jedoch weit
über diese beiden Liebesgeschichten hinaus.
Besonders die Spurensuche in Berlin,
Brandenburg und Israel nach unentdeckten
Zusammenhängen und diversen
Verflechtungen von Familiengeschichten
sowie das Aufzeigen historischer und politi-
scher Zusammenhänge wissen zu fesseln.

Ich möchte die Lektüre dieses – übrigens
auch von der Gestaltung her sehr schönen
– Buches allen Lesehungrigen anraten!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Sonne satt

Diesen Sommer sind wir in Berlin
jeblieben, weils billiger is. Da könn
wir uns mal allet richtich ankieken,
wozu man sonst nich kommt,
dachten wir, Zoo und Tiergarten
und mal mitt'm Haveldampfer 'ne
Rundfahrt machen oder ooch mal
in die Mark Brandenburg und so
weiter, Ziele jibts ja jenuch. Na wat
jloobt ihr wohl, wie weit wir bei
diesa Hitze jekomm' sind? Nich
mal uffm Balkon war et auszuhal-
ten. Und eenmal, als „bloss“ 30
Jrad warn, sind wa früh um Fünfe
mit unserer Tochter mit'm Auto
nach Warnemünde jefahrn, ham
uns da an den vollen Strand je-
knallt und sind denn nachts wieder
zurück, wo et sich etwas abjekühlt
hatte. Ick wär ja jern 'n paar Tage
dajeblieben und noch mehr inne
Ostsee jesprungen, is aber zu teuer
jewesen.
Über zu wenig Sonne könn wir uns
diesen Sommer nich beklagen,
aber am besten warn doch abends
die Biergärten, ick wusste janich,
dit et soville davon jibt! Die sind ja
nich von Pappe
schwärmt

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Historische Gipsformerei
- über 6000 Formen -
14059 Berlin-Charlottenburg

Eing. Sophie-Charlottenstr.17-18
S- Bahnstat. Westend S41/42/46
Mo-Fr. 9-16.00 h / Mi. 9-18.00 h

Tel. 26 63 66 60

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

Gußeiserne Rosette mit Wasserhahn von kleinem Schöneberger Brunnen. Es handelt sich um den Nachbau eines Marmorbrunnens in Schalenform
aus Innsbruck. Die kunstvolle Arbeit  befindet sich an der Säule des Brunnens auf nördlicher Seite des Innsbrucker Platzes inmitten einer kleinen
begehbaren Empore. Ganzjährige Sitzgelegenheiten findet man auf der
steinernen Mauerumrundung.

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Kiezgeschichte

s

Klappbare Fahr-Stühle

Nahe der Bushaltestelle in der
Schöneberger Straße standen sie
beide, zwei Damen, umringt von
mindestens acht bis zehn
Klappstühlen. (Schräg gegenü-
ber befindet sich ein großes
schwedisches Möbelhaus.)

Es sah eigentlich aus, als warte-
ten sie auf ein Privatauto, das sie
kurz am Straßenrand samt
Stühlen einladen würde
Dem war aber nicht so, wie ich
sogleich verblüfft feststellten
musste, denn der vollbesetzte
Bus hielt und sie steuerten forsch
zielstrebig mitsamt ihrer Fracht
den vorderen Eingang an.

Ich verzichtete in diesem Fall
gern auf meine Fahrt, jedoch
selbstverständlich nicht auf die
zu erwartende Reaktion des
Busfahrers.

Als Erstes sagte er nämlich – gar
nichts. Die Damen hievten der-
weil recht schwungvoll ihre
Stühle Richtung Fahrkartenver-
kauf, der verblüffte Fahrer schüt-
telte ununterbrochen stumm sei-
nen Kopf, während seine
Augenbrauen immer höher zum
Haaransatz zu streben schienen.
Sämtliche Stühle waren nun tat-
sächlich an sichtlich genervten
Fahrgästen vorbeigeschoben und
gehoben, der gute Fahrer noch
immer irritiert...sprachlos. Die
Augenbrauen hatten fast den
Haaransatz erreicht, es schien,
als wolle er sich gerade lautstark
empören.

Da schallt es laut :
“ Der Tisch kommt noch !“

Na bitte, sind wir doch in Berlin:
Bus fährt ächzend los. Fahrer

grinst breit über das ganze
Gesicht. Situation entschärft.

Der nachfolgende Bus war übri-
gens fast leer.

Elfie Hartmann

Ausstieg aus der 
Co-Abhängigkeit

Unterstützung für die „Helfer“
Vortrag von

Chandika Loh

Mittwoch, 10. September 2014
18.00 - 19.30 Uhr

VHS Steglitz-Zehlendorf
Goethestraße 9-11, 12207 Berlin

VHS Anmeldung: (030) 90299-5020
SZ311-005 / Beitrag 5,- Euro
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750 Jahre Schöneberg

s

Straßennamen und ihre Bedeutung

s

Foto: Thomas Protz

Kolonnenstraße

Die Kolonnenstraße hieß eigent-
lich schon immer so und hat ihren
Namen nie geändert. Sie war der
Weg, auf dem die preußischen
Soldaten, die in Charlottenburg
und Moabit stationiert waren, in
Kolonne marschiert sind, um  zum
Tempelhofer Feld zu kommen, wo
der Parade- und Exerzier-Platz der
preußischen Armee war.

Deshalb war es bei der Bevölke-
rung einfach der Kolonnenweg. Er
führte damals vom Kaiser-Wil-
helm-Platz bis zum heutigen Platz
der Luftbrücke. Die Kolonnen-
brücke, die 1841 über die Gleise
der Anhalter Bahn gebaut wurde,
musste extra so breit und so mas-
siv gebaut werden, dass auch eine
Infanterie-Kolonne auf ihr Platz
hatte.

Obwohl schon 1856 die ersten
Häuser hier gebaut waren und
1860 die Bezeichnung Kolonnen-
weg in Kolonnenstraße geändert
wurde, war es immer noch ein
weicher sumpfiger Weg. Erst
knapp 20 Jahre später wurde die
Straße gepflastert. Danach war sie

dann bald eine der am dichtesten
bebauten Straßen Schönebergs. 

1882 wurde der Bahnhof Schöne-
berg der Berliner Ringbahn (heute
S-Bhf Julius Leber Brücke) auf der
Kolonnenstraße eröffnet, erst mit
einem Gleis, doch kurze Zeit spä-
ter kamen noch zwei weitere
Gleise dazu. Hier sei nebenbei be-
merkt, dass es heute wieder einen
S-Bhf Schöneberg gibt. Dieser
liegt was weiter südlich etwa dort
wo, ursprünglich der Bahnhof
Ebersstraße war. Nach dessen
Umbau zum Umsteigebahnhof
nach Wannsee wurde er 1933 als
S-Bhf Schöneberg eröffnet.

In Tempelhof wurde die Kolon-
nenstraße 1901 in Dreibundstraße
umbenannt. Kurzfristig war tat -
sächlich überlegt worden, hier
auch den Namen Kolonnenstraße
einzuführen, bevor sie dann 1949
zur Dudenstraße wurde. So endet
die Kolonnenstraße heute an der
Kolonnenbrücke.

Christine Bitterwolf

Kulturprogramm für September 2014 
1. September 2014
Verlegung von Stolpersteinen
Bayerischer Platz 4 um 10.00 Uhr:
Arthur Alfred Eisenhardt und Paula Eisenhardt 
Münchener Straße 16 um 11.00 Uhr:
Martin Katzki, Max Mark, Bernhard Mayer, Lydia
Mayer, Herbert Saalfeld, Rosa Scheffler, Eugen
Silbermann, Hildegard Silbermann 
Grunewaldstraße 46 um 12.30 Uhr:
Arthur Gadiel

Samstag 6. September | 13–15 Uhr
Salzburger Straße/Ecke Grunewaldstraße (Eingang
zum Bahnhof der U7) 
Das Bayerische Viertel 
Zu Schönebergs stürmischer Urbanisierung gehört
die Erbauung des Bayerischen Viertels. Führung mit
Gudrun Blankenburg. Volkshochschule Tempelhof-
Schöneberg / Kursnummer TS11.11A / Kosten 5
Euro / Anmeldung erforderlich.

Freitag 12. Sept. | 16.30–17.45 Uhr + 18–19 Uhr
Rathaus Schöneberg, Vorplatz
Volksliederwandertag & Senioren singen
– Berlin erklingt
Leitung Claudia-Maria Mokri. Um 16.30 Uhr startet
vor dem Rathaus Schöneberg die Volksliedwande-
rung durch den Stadtpark mit Volks- und Wanderlie-
dern für alle. Um 17.45 Uhr kehren alle zurück zum
Rathaus, wo um 18 Uhr die Abendglocken ertönen
und mit gemeinsamen Abendliedern auf den Abend
eingestimmt wird. Beide Veranstaltungen können
natürlich getrennt besucht werden. Veranstaltet von
der Leo Kestenberg Musikschule / Eintritt frei

Samstag 13. September | 17 Uhr 
Kirche zum Heilsbronnen
FARBEN
Multimediales Improvisation-Konzert mit Saxophon
& Orgel und Publikumsbeteiligung. Claudia Tesorino
und Armin Thalheim lassen Sopran-/ Altsaxophon
und Orgel zu einem neuen Hörerlebnis verschmel-
zen. Eintritt frei

Samstag 13. September | 13 Uhr 
Open-Air-Schau vor der Zwölf-Apostel-Kirche
Die Zwölf-Apostel-Kirche und die Glas-
fenster von Alfred Kothe
Jugendliche des Robert Blum Gymnasiums haben
mit Begleitung des Jugend Museums die Geschich-
te der zweitgrößten Kirche von Schöneberg, die
1871–1874 nach Plänen von Friedrich August Stüler
unter der Leitung von Hermann Blankenstein im
damaligen Berliner Ortsteil von Schöneberg erbaut
wurde, recherchiert. Ihr besonderes Interesse galt
dabei – ganz dem Motto des diesjährigen Tags des
offenen Denkmals „Farbe“ folgend – den prächtigen
Glasfenstern von Alfred Kothe. 

Samstag 13. September | 19 Uhr 
Zwölf-Apostel-Kirche 
„Wie lieblich sind deine Wohnungen“
Der Schöneberger Künstler Alfred Kothe und seine
Glasfenster. Literarisch-musikalische Abendveran-
staltung aus Anlass des 140. Geburtstages der
Zwölf-Apostel-Kirche. Mit Dr. Elisabeth Ziemer
(Denk mal an Berlin e. V.), Silvia Höhne, Gesine
Schmithals, Sabine Herm, Sibylle Nägele, Joy
Markert. Musik: Thomas Noll (Orgel und musika-
lisch verantwortlich) mit Mai Takeda (Trompete). 
Begrüßung: Dr. Christine Wolf (Landesdenkmalamt
Berlin). Eintritt frei.

Sa 13. und So 14. September, jeweils 14 Uhr 
Treffpunkt wird bei der Anmeldung bekannt gegeben 
Hochbunker Pallasstraße und ehemalige
Augusta-Schule
Im Jahr 1944 arbeiteten sechs Millionen zivile
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter in
Deutschland, die meisten davon aus Polen und der
Sowjetunion. Eines von mehr als 700 Ausländer-
lagern war das „Augusta-Lager“, benannt nach der
Staatlichen Augusta-Schule (heute Sophie-Scholl-
Schule) in der Elßholzstraße. Ab Herbst 1943 war
das Schulgebäude zu einem Zwangsarbeiterlager
umfunktioniert worden. Alle arbeitsfähigen Inter-
nierten mussten den Hochbunker in der Pallasstraße
bauen, der als Schutzraum für das Fernmeldeamt in
der Winterfeldtstraße dienen sollte. Die Sophie-
Scholl-Schule hat seit 1994 freundschaftlichen
Kontakt zu ehemaligen Deportierten, die als Kinder
bzw. Jugendliche im Lager lebten. Führung mit
Bodo Förster. Veranstaltet von den Museen

TempelhofSchöneberg / Maximal 20 Personen,
Anmeldung erforderlich

Sa 13. und So 14. Sept., jeweils 14 und 16 Uhr 
Werner-Voß-Damm 54A, Kellergeschoss 
Gedenkort SA-Gefängnis Papestraße
In dem ursprünglich für die Preußischen Eisenbahn-
regimenter erbauten Kasernengebäude befand sich
von März bis Dezember 1933 ein frühes Konzentra-
tionslager unter Führung der SA. Die verantwort-
lichen SA-Männer inhaftierten, verhörten und folter-
ten an diesem Ort vor allem politisch Andersdenken-
de, Juden und andere vom NS-Regime verfolgte
Gruppen. Bislang sind knapp 500 Personen, die
1933 in der Papestraße in Haft waren, namentlich
bekannt. Die Gesamtzahl der Häftlinge war mit
Sicherheit deutlich größer. Führungen ansonsten
jeden Sonntag um 14 Uhr. Veranstaltet von den Mu-
seen TempelhofSchöneberg / Anmeldung erwünscht.

Samstag 13. September | 15 Uhr 
Sonntag 14. September | 13 Uhr und 15 Uhr 
General-Pape-Straße/Loewenhardtdamm, an der
Kolonnenbrücke
Informationsort Schwerbelastungskörper
Der Schwerbelastungskörper an der General-Pape-
Straße ist ein mahnendes Relikt der monströsen
Stadtplanung unter Leitung des Generalbauinspek-
teurs Albert Speer für die „Welthauptstadt Germa-
nia“. Führungen mit den Berliner Unterwelten e. V.
ansonsten jeden Sonntag (bis einschließlich 

Sonntag 14. September | 15 Uhr 
General-Pape-Straße/Ecke Werner-Voß-Damm 
Geschichtsparcours Papestraße 
Der Geschichtsparcours an der General-Pape-Stra-
ße skizziert anhand von 14 Stationen die historische
Entwicklung dieses vielgestaltigen Areals – vom
bäuerlichen „Großen Feld“ über den Bau der heute
denkmalgeschützten Kasernenkomplexe bis zum
Bahnhof Südkreuz. Die Führung folgt den Stationen
des Parcours und lädt zur historischen Erkundung
vor Ort ein. Mit Nadja Chaaban-Pribnow und Chris-
toph Kühn. Veranstaltet von den Museen Tempelhof-
Schöneberg / Anmeldung erwünscht

Sonntag 14. September | 17 Uhr 
Rathaus Schöneberg, Theodor-Heuss-Saal
Klavierkammermusik
Dozentenkonzerte der Leo Kestenberg Musikschule
Ulrike König, Violine; Oliver Pfeiffer, Klarinette; Chris-
tian Raudszus, Violoncello; Jairo Geronymo, Klavier.
Werke von C. Corea, E. Villani-Cortes, F. Braga 

Sonntag 14. September | 17 Uhr 
Dorfkirche Alt-Schöneberg 
Zum 250. Jubiläum der Dorfkirche Alt-Schöneberg
Gitarrenkonzert mit Eberhard Klunker 
Der Gitarrist Eberhard Klunker wird sein Konzertpro-
gramm in der sehr guten Akustik der Dorfkirche Alt-
Schöneberg ohne Verstärkeranlage aufführen. Ne-
ben Eigenkompositionen werden auch Bearbeitun-
gen von Jazzstandards zu hören sein, wobei improvi-
satorischer Freiraum einen wichtigen Teil von Eber-
hard Klunkers Gitarrenspiel ausmacht. Eintritt frei.

Samstag 20. September | 18 Uhr 
DIE WEISSE ROSE, Kulturcentrum am Wartburgplatz 
The Queen’s Good Night
Musiktheater zwischen Shakespeare und Benjamin
Britten. Leitung Laurie Randolph. Mit Theater Zupf
(Leitung L. Randolph), Ensemble Saitenwind (Lei-
tung T. Nielsen), Blockflötenkids (Leitung G. Bult-
mann) und vielen Gästen. Zum 750. Geburtstag Schö-
nebergs und zum 450. Geburtstag William Shakes-
peares dreht sich das aktuelle Musiktheaterstück
von Laurie Randolph um ein Maskenfest mit Musik
und Tanz bei Königin Elisabeth I. Eintritt frei.

Samstag 20. September | 13–15.30 Uhr 
Hauptstraße 46, vor der Dorfkirche Schöneberg 
Vom Dorfkrug zum Prälat.
Ein Spaziergang durch die Kulturgeschichte Schöne-
berger Gaststätten. Bevor die Berlinerinnen und Ber-
liner Anfang des 19. Jahrhunderts den Grunewald
für sich entdeckten, war Schöneberg eines der
beliebtesten Ausflugsziele, und das nicht nur an
Sonntagen. Trotz Abwanderungstendenzen konnten
sich einige Gaststätten auch weiterhin behaupten.
Legendär „Der Schwarze Adler“ in der Hauptstraße
mit einem 8.000 qm großen Saal. Der angrenzende
Biergarten bot ausreichend Platz für 10.000
Gartenstühle. Auch das Gasthaus „Zum Helm“ war

sehr beliebt, bis Dr. Levinstein die Gastwirtstochter
heiratete und den Grundstein für eine Kurklinik leg-
te. Unvergessen auch die Schlossbrauerei mit dem
Prälaten (Biergarten), an dessen Stelle später der
„Neue Prälat“ entstand und der Versuch an alte
Zeiten anzuknüpfen, bis auch die letzten Reste die-
ser Epoche verschwanden. Die Führung will noch
einmal jene glanzvollen Zeiten aufleben lassen und
führt zu „mancherley Örtern, wo man Bier gebräuet
und ausgeschenket“. Führung mit Marita Filipowsky 
Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg / Kursnum-
mer TS11.13A / 5 Euro / Anmeldung erforderlich.

Sonntag 21. September | 11–13.15 Uhr 
Rathaus Schöneberg, Haupteingang
Kaiserzeit, Republik und Diktatur: Leben,
bauen und gedenken in Schöneberg 1914
bis 1939
Vom Schöneberger Rathaus bis zur Leberstraße
erzählen Häuser, Straßennamen und Erinnerungs-
male, wie die Menschen in Schöneberg in den so
unterschiedlichen politischen Systemen lebten. Wo-
rin unterscheiden sich die Wohnhäuser der Bürger-
stadt und der „Roten Insel“? Welchen Einfluss hatte
die gewaltige Aufrüstung in Europa vor dem Ersten
Weltkrieg auf die Gemeinde? Was sagen die Gefal-
lenendenkmale beider Weltkriege über ihre Entste-
hungszeit aus? Der Spaziergang führt vom Rathaus
zur Dorfkirche und über den Kaiser-Wilhelm-Platz
bis zur Leberstraße. Führung mit Dr. Gerhild Koman-
der. Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg /
Kursnummer TS11.14A / Kosten 5 Euro / Anmeldung
erforderlich

Mittwoch 24. September | ab 15.30 Uhr 
Mittelpunktbibliothek Schöneberg
50 Jahre Mittelpunktbibliothek Schöne-
berg – weiter, besser, schöner! 

Samstag 27. September | 15 bis etwa 19 Uhr 
Natur-Park Schöneberger Südgelände, Eingang S-
Bahnhof Priesterweg 
Chorfest
Leitung Dorothee Dalg. Die Chöre der Leo Kesten-
berg Musikschule im herrlichen Gelände des Natur-
Parks! Das Chorfest beginnt um 15 Uhr mit den klei-
nen Sängern (Leitung U. Weber und H.-J. Straub),
um 16 Uhr startet dann der Wanderchor zur Park-
wanderung zum Mitsingen und um 17 Uhr setzen
der Gospelchor (Leitung F. Brück), die Schöneberger
Chorwerkstatt (Leitung T. Gietz) und andere Chöre
das Programm in der Lokhalle im Natur-Park Schö-
neberger Südgelände fort. Eintritt frei

Samstag 27. September | 10.30–12.45 Uhr 
Haupteingang des Rathauses Schöneberg
100 Jahre Rathaus Schöneberg –
Führungen durchs Haus
Mit Silke Struck. Volkshochschule Tempelhof-Schö-
neberg in Zusammenarbeit mit frag doch! e.V. /
Kursnummer TS11.10A1 / Kosten 5 Euro / Anmel-
dung erforderlich

Samstag 27. September | 13–15.30 Uhr 
Bülowstraße/Ecke Potsdamer Straße, vor der
Commerzbank
Queer durch Schöneberg
Eine Spurensuche im historischen Regenbogenkiez 
Seit Beginn der 1920er Jahre gehört die Gegend
rund um den Nollendorfplatz zu den bekanntesten
Regenbogenkiezen weltweit. Nirgendwo sonst in
Berlin gab es eine solche Dichte einfacher Kneipen
und Tanzdielen, mondäner Bars und exklusiver
Tanzlokale für ein homosexuelles Publikum. Mit dem
Kiezspaziergang soll die schillernde Zeit der „golde-
nen 20er“ erleb- und erfahrbar gemacht werden.
Trotz Verlusten durch Krieg und Abriss weist das
Quartier bis heute eine große Anzahl originärer
Stätten auf, die an diese Ära voller Widersprüche
erinnern. Eine historische Spurensuche im Norden
Schönebergs nach Menschen und Stätten, die zwi-
schen dem Ersten Weltkrieg und dem Machtantritt
der Nazis das vielfältige schwul-lesbische Leben vor
Ort prägten. Führung mit Tobias Schwabe. Volks-
hochschule Tempelhof-Schöneberg / Kursnummer
TS11.15A / Kosten 5 Euro / Anmeldung erforderlich. 

Sonntag 28. September | 17 Uhr 
Rathaus Schöneberg, Theodor-Heuss-Saal
Dozentenkonzerte der Leo Kestenberg
Musikschule. Klavierduokonzert Cordula Heiland
& Tanja Schölpen Werke von F. Hensel, P.
Hindemith, R. Febel, F. Schubert 

ADRESSEN 

Albert-Einstein-Volkshochschule 
Barbarossaplatz 5, 10781 Berlin 
Telefon 90 277-3000 

Leo Kestenberg Musikschule 
Grunewaldstr. 6–7, 10823 Berlin 
Telefon 90 277-6967 

Mittelpunktbibliothek Schöneberg 
Hauptstraße 40, 10827 Berlin 
Telefon 90 277-4574 
geöffnet Mo–Fr 11–20 Uhr, Sa 11–16 Uhr 
(Kinderbereich Mo–Fr 13–19 Uhr ) 

Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg 
Grunewaldstraße/Ecke Akazienstraße, 
10823 Berlin, Telefon 781 12 80 

Dorfkirche Alt-Schöneberg 
Hauptstr. 47–48, 10827 Berlin 
Telefon 781 71 96 (Küsterei) 

Natur-Park Schöneberger Südgelände 
Eingang S-Bahnhof Priesterweg, 

12157 Berlin 
Telefon 700 906-24 

Kirche zum Heilsbronnen 
Heilbronner Straße 20, 10779 Berlin 
Telefon 218 13 60 

Rathaus Schöneberg 
John-F.-Kennedy-Platz, 10820 Berlin 

DIE WEISSE ROSE 
Kulturcentrum am Wartburgplatz 
Martin-Luther-Straße 77, 10825 Berlin 
Telefon 90 277 66 46 

Zwölf-Apostel-Kirche 
An der Apostelkirche 1, 10783 Berlin 
Telefon 7 81 18 50 

Museen Tempelhof-Schöneberg / 
Jugend Museum 
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin 
Telefon 90 277-6163 
geöffnet Mo–Do, Sa+So 14–18 Uhr, 
Fr 9–14 Uhr 
Mo–Do 9–13 Uhr nur für Gruppen 
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Aus dem Archiv Schöneberg – Vor Hundert Jahren
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Beckerstraße 6 und 6a um 1915. Foto: Landesbildstelle Berlin Foto: Thomas Protz

Grüne Welle

Weiterer Teilabschnitt des Grün-
zugs an der Torgauer Straße fer-
tiggestellt. Am 15. August wurde
der Grünzug nördlich des Gaso-
metergeländes von Stadträtin
Klotz und Stadtrat Krüger der
Öffentlichkeit übergeben. Der
neue Grünzug schließt an den
Cheruskerpark an. Er hat genera-
tionsübergreifende Trimmgeräte,
eine größere Rasenfläche mit
einem großen Rosenbeet, genü-
gend Bänke, 2 Tischtennisplatten
und Hängematten aus Metall.
Diese Parkfläche ist auf  Wunsch
der Anwohner hundefrei. 

Auf der anderen Seite in Richtung
S-Bahn gibt es für Jugendliche
bewegliche Sportgeräte bis hin
zum extra Basketballfeld. Auch
hier eine größere Rasenfläche und
Bänke. Verbaut wurden über
1.100 Mill. Euro, allein den gifti-
gen Untergrund zu entsorgen
kostete fast die Hälfte der
Gesamtbausumme. Es wird weiter
gebaut, bis Ende des Jahres soll

bis zur Naumannstraße mehr
Grün entstehen, die Straße auto-
frei mit breitem Gehweg und
Radstreifen umgebaut werden.
Wie mit der Gedenkstätte "Julius
und Annedore Leber" in Zukunft
verfahren wird, ist völlig unklar.

Die Rote Insel-Kids haben lange
auf die Eröffnung gewartet. Sie
hätten sich sehr gefreut, wenn das
Gelände schon zum Ferienbeginn
zugänglich gewesen wäre.

Ernst Karbe / Bilderbär

Schulanfang 1914

Vor hundert Jahren – im August
1914 – begann der 1. Weltkrieg,
der in Europa (aber nicht nur dort)
Spuren der Verwüstung, Millionen
von Toten, Umbrüche in Staaten
und Gesellschaften sowie eine
massenhafte Verelendung in gro -
ßen Teilen der Zivilbevölkerung
hinterließ.

Wir wollen am Beispiel Schöne-
bergs in einigen Beiträgen darin
erinnern, wie die deutsche Bevöl-
kerung  einerseits auf einen mög-
licherweise kommenden Krieg
und damit verbundene Einschrän-
kungen des normalen Lebens vor-
bereitet wurde, aber auch, wie der
anfängliche „Hurra – Patriotismus“
die Massen ergriff, sich aber bald
ins Gegenteil verwandelte, weil
die Bevölkerung nach den vielen
menschlichen und familiären
Tragödien und dem Erlebnis der
materiellen Not den Glauben an
den Sinn des Krieges verlor. Hier-
bei wollen wir aber auch „schein-
bar Nebensächliches“ und auch
aus heutiger Sicht Kurioses nicht
vergessen.

Wir berichteten bereits über die
Werbemethoden der Firma C.
Weck, die hier in Friedenau im
Jahr 1914 das Einwecken zur Halt-
barmachung von Lebensmitteln
propagierte (Juni 2014). In der
Juli/August-Ausgabe 2014 waren
die Themen „Brieftauben werden
zu Heeresbrieftauben“ und die
„Verwundung unseres damaligen
Oberbürgermeisters Dominikus
vor Lagarde an der Westfront im
August 1914“. In der jetzigen
September-Ausgabe sollen –
pünktlich zum Beginn des neuen
Schuljahrs 2014 - die Quellen des
„Amtsblatt der Königlichen Re-
gierung zu Potsdam und der Stadt
Berlin“ zum Schulanfang 1914 für
sich sprechen ! 

Hurra! SCHULANFANG 1914 –
Für die Kinder

Der erste Weltkrieg hatte gerade
erst begonnen, da zeigten sich
schon die ersten Auswirkungen

im damals noch teilweise länd-
lichen Berlin und seiner Umge-
bung: „Um unter den gegenwärti-
gen Zeitverhältnissen die Viehhal-
tung durch tunlichst umfangrei-
che Nutzung der Weidegelegen-
heiten zu erleichtern und zu för-
dern, genehmige ich, dass für die
Dauer des jetzigen Ausnahme-
zustandes Schulkinder im Bedürf-
nisfalle auch zum Viehhüten beur-
laubt werden können. Hierbei ist
jedoch darauf Bedacht zu neh-
men, dass die zu beurlaubenden
Kinder, soweit es irgend angeht,
täglich 2 bis 3 Stunden am Unter-
richt teilnehmen.
Berlin, den 19. August 1914
Der Minister der geistlichen und
Unterrichts-Angelegenheiten“
Quelle: Amtsblatt der Kaiserlichen Re-
gierung zu Potsdam und Berlin 1914 –
Seite 483

Hurra! SCHULANFANG 1914 –
Für die Lehrer und Geistlichen

„Für die Kriegsführung ist es von
großer Wichtigkeit, dass der Au-
tomobilverkehr … ungehindert
vonstatten geht. Wie mir der
Kommandeur des Kaiserlichen
Freiwilligen Automobilkorps mit-
teilt, erkennen die Mitglieder des
Korps zwar an, dass die Polizei-
organe bemüht sind, den Wagen-
verkehr möglichst günstig zu
regeln, die Kraft der an sich gerin-
gen Polizeikräfte versage aber
manchmal und vor allem gegenü-
ber Kindern. Nach den Bekundun-
gen der Automobilisten suchen
die Kinder wie früher in automo-
bilfeindlichen Zeiten, gleichgültig
ob die Insassen der Wagen Offi-
ziere oder Zivilpersonen sind, die
Fahrer zu belästigen. Fast in jedem
Dorfe stellten sich Kinder mitten
in den Weg, sprängen im letzten
Moment zur Seite und beirrten so
den Fahrer. Dieser könne natürlich
nicht vorher wissen, nach welcher
Seite die Kinder forteilen, ebenso
wenig wie er berechnen könne,
ob die absichtlich über die Straße
laufenden Kinder die andere Seite
erreichen oder im Laufe stürzen
würden. Der Fahrer ist daher

genötigt, abzustoppen, wodurch
Zeit verloren gehe, der Wagen in
die Gefahr der Schleuderung ge-
rate und unnütz Benzin, Gummi
und nicht zuletzt Nervenkraft,
deren sparsamer Gebrauch in der
jetzigen Zeit von größter Bedeu-
tung ist, verschwendet werde.
Andere Kinder suchten …. durch
Haltezeichen, falsche Richtungs-
anweisung und durch sichtbar
gemachte Absicht, mit Gegen-
ständen zu werfen, die Automo-
bilisten irre zu führen, wieder
andere schriien beim Vorbeifahren
so laut, dass der Fahrer, um nach
dem Grunde zu forschen, den
Wagen zu Halten bringe. Daß
durch Steinwürfe nach Autos
schon sehr viel Unheil angerichtet
worden ist, braucht nicht be-
sonders hervorgehoben zu wer-
den, aber auch das Zuwerfen oder
Bewerfen mit Blumen und Obst
kann gleich schwere Folgen ha-
ben … Da die Polizeiorgane,
namentlich auf dem Lande, nicht
rechtzeitig und überall solche
Unarten verhindern können, ersu-
chen wir Eure Hochgeborenen
(Hochwohlgeborenen) ergebenst,
die Geistlichen und Lehrer schleu-
nigst anzuweisen, die Kinder von
einem derartigen schändlichen
Treiben nachdrücklichst zu war-
nen und im Uebertretungsfalle
unnachsichtliche exemplarische
Schulstrafen gegen die Missetäter
zu verhängen.
Berlin, den 24. August 1914
Der Minister der geistlichen und
Unte r r i ch t sange legenhe i ten
Der Minister des Innern
An die sämmtlichen Herren
Regierungspräsidenten“
Quelle:  ebenda 1914  – Seite 486

Anmerkung: Die Anrede „Hoch-
geborene (Hochwohlgeborene)“
bezieht sich auf die „sämmtlichen
Herren Regierungspräsidenten (!)
der damaligen Kaiserlichen Regie-
rung.

Hartmut  Ulrich

Ein weiteres Glied in der Kette grüner Wege

s
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Verantwortlich für die Kinder- und Jugendseite 
der Stadtteilzeitung Schöneberg: 
Miriam Tepel aus der 
Kifrie Medienwerkstatt, Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/

Draußen Pfui, innen Hui
Kultur auf´m Damm mal anders
Das Tief Michaela brachte am 8. Juli 2014 die Friedenauer ganz schön auf Trapp. Wegen des Unwetters mit
starkem Regen, Windböen und vereinzelt auch Hagel, musste das zweite inklusive Sommerfest der
KulturEtage des Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V. kurzerhand von Draußen nach Drinnen verlegt werden.
Trotz des miesepetrigen Wetters war das kulturelle und kulinarische Angebot in den Räumlichkeiten am
Voralberger Damm gut besucht. Die Kinder und Jugendliche aus dem VD13 boten an diesem Nachmittag das
totale Kontrastprogramm zum tobenden Sturm. Während die Pfützen auf dem Gehweg immer größer wur-
den, gab es in den Räumen der Kinder- und Jugendeinrichtung Südsee-Ambiente und bunte alkoholfreie
Cocktails.

Ich heiße PAUL und bin 12 Jahre alt. Hier ist für euch mein Bericht zu Kultur auf´m Damm.
Bei dem Sommerfest gibt es verschiedene Sachen. Sechs Einrichtungen stellen sich an diesem Tag vor: das
VD13, die Kifrie-Medienwerkstatt, die Kifrie-Musiketage, das Theater der Erfahrung und die
Landesarbeitsgemeinschaft Spiel und Theater Berlin e. V. (LAG). Bei dem Fest gibt es auch mehrere Bands,
Theater und ein vielseitiges Programm. Wir hier im VD13 machen einen Cocktailstand. Das macht viel Spaß.
Zum Kennenlernen der Cocktails haben wir vorab einen Verein gegründet und heute vor dem Fest einen
Probedurchlauf gemacht. Dabei konnten wir zum Probieren die verschiedenen Sachen mischen. So habe ich
meinen eigenen Cocktail erfunden. Der heißt “Süßkiller“. Er schmeckt süß und gut. Der Geschmack erinnert
mich an Fruchtzwerge. Insgesamt bieten wir an unserem Stand fünf Cocktails an. Obwohl das Wetter nicht
so schön ist heute, macht mir das Fest viel Spaß. Wenn jemand nächstes Jahr zum Sommerfest kommen
möchte, kann ich das nur empfehlen. 

Hier eine Auswahl an leckeren Cocktailrezepten aus dem Palmenparadies VD13! Aloha!

Süßkiller
8 cl Sahne
8 c l  Er d b ee rsi r u p
2 cl Grenadine

Coconu
t Kiss
8 cl Sahne
4 cl Kokossirup
4 cl
Erdbeersirup

Himbeer
-Mojito
4-6
Limettenviertel
2 TL Rohrzucker
Minze
Mineralwasser

Ipanema
4-6
Limettenviertel
2 TL Rohrzucker
Ginger Ale

Paulina

Gunnar

Sandra


